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Anlage 1).

Rheinische Provinzial-Fcucr-Societiit. ,

Mrnmltungs-Mericht
für das Jahr 1879.

I. Stand der Versicherung.

Die Zahl der bei der Societät bestehenden Versicherungen hat sich im Laufe des Jahres
1879 um 9 058 vermehrt und betrug am Schlüsse desselben 426 604, von denen auf das Immo-
bilar 347 314 und auf das Mobilar 79 290 fallen.

II. Versicherungs-Kapital.
Das Versicherungs-Kapital ist im Berichtsjahr von 1 759 736 668 M. auf 1 840 910 01? M.

also um 81173 439 Mark, ober in Prozent ausgedrücktum 4,40°/« gestiegen. Diese Zunahme,
welche den Verhältnissen der Vorjahre entspricht, beträgt bei dem Immobilar 54 779 970 Mark
oder 3,64°/« und bei dem Mobilar 26 393 469 Mark oder 7,7?°/°. Der Durchschnittswerth
einer Gebäude-Versicherungbeträgt für das Jahr 1879 4 323 Mark, während für die Mobilar-
Versicherung die frühere Zahl mit 4 282 Mark geblieben ist.

III. Jahresbeiträge (Prämien).

Dieselbensind im Jahre 1879 von 2 543 245 M. auf 2 768 566 M., also um 225 321 M.
oder 8,10 °/» gestiegen. Die Beiträge betragen bei dem Immobilar 2 152 306 Mark und bei dem
Mobilar 616 260 Mark. Die Zunahme beziffertsich bei dem Immobilar auf 125 331 Mark oder
5,82°/« und bei dem Mobilar auf 99 990 Mark oder 16,22°/«.

Eine Vergleichung des Verhältnisfes der Zunahme der Beiträge zum versichertenKapital
ergibt, daß auf je 1000 Mark der Versicheruugsfumme1,440 °/°« an Beiträgen gehoben worden
sind. Für da« Immobilar beträgt dieser Satz 1,393 °/°° und für das Mobilar 1,645 °/°«.

IV. Brandschäden.
Die gezahltenBrandentschädigungenbetragen 2 862 488 Mark oder 103°/« von je

100 Mark Beiträgen.
Trennt man die Immobilarschädcnmit 2 375 874 Mark von denjenigen, die nur Mobilar-

Versicherungen (486 613 Mary betrafen, so stellt sich heraus, daß auf je 100 Mark Beiträge bei
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dem Immobilar 110,3 °/o und bei dem Mobilar 78,9 °/„ gezahlt werden mußten. Die nachstehende
Tabelle weist im Einzelnen dies Verhältniß für die einzelnen Tariftlassen nach. Es erhellt aus
derselben, daß dieses Verhältniß für diejenigen Versicherungen, hinsichtlich deren Annahme oder
Ablehnung die Direktion freie Hand hat, also bei der Mobilarversichcrung und bei Versicherungen
industrieller Etablissements ein sehr günstiges, 78,9 und «0,8 °/o ist, während gerade die gewöhnlichen
Risiken (die Klassen 4—9 des Tarifs) erhebliche Verluste nachweisen, von welchen auch die Stroh¬
dächer (Klaffen 12 und 13) nicht betroffen worden find.
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Vergleicht man die gezahlten Brandschäden mit dem Versicherungs-Capital, fo wurden auf
je 1 000 Mark des letzteren 1,55 Mark gezahlt. Für die Immobilarschädeu betragt dies Verhältniß
1,58 °/«a und für die Mobilarschäden 1,43 °/««.

Die Zahl der Brandschäden betrug im Jahre 1879: 1796. Von diesen waren 1623
Gebäude- und 173 Mobilarschäden, während bei 520 Fällen sowohl Immobilar als Mobilar
betroffen wurde. Hinsichtlich der Gebäudeschädcn ist festgestellt, daß 3 53? Gebäude mit der Ver¬
sicherungssumme vou 11038 510 Mark betroffen wurden, von denen 1513 total zerstört und
2 024 beschädigt wurden. Das Verhältniß der Schäden zum versicherten Kapital der beschädigten
Gebäude beträgt 21,5°/»; hinsichtlich der Zahl der bestehenden Versicherungen beziffert sich
dasselbe auf 1,01 "/°.

Von diesen 3 53? Gebäuden sind:
ll. 683 Wohnhäufcr . . total und 1426 theilweife
1). 384 Ställe

<!. 287 Scheunen

, 161

1/^2 Kochen""'" , ' I I 30
f. 21 industrielle Aulagen „ „ 54

beschädigt worden.
Von Mobilarschäden wnrden 781 Versicherte betroffen.
Hinsichtlich des Umfanges der Schäden ist zu bemerken, daß:

1 185 Schäden unter 1 000 Mark
236 „ von 1000—2 000 „
116 „ „ 2 00N—3 000 „

53 670

60,«



75 Schäden von
53 „ „
2? „ „
3 „ „
1 „ übe,
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3 000— 6 000 Mark
6 000— 10 000 „

10 000— 50 000 „
50 000-100 000 „

I 00 000 „
vorgekommen sind.

Es ist noch besonders hervorzuheben, in welcher Weise einzelne Kreise betroffen worden sind,
a. Kreis Zcll (Traben) mit . . . 189 218 Mark.
1). St. Wendel mit ......173725 „
«. Mülhcim a/d. Ruhr mit . . . 128 968 „
cl. Euskirchen mit ....... 111441 „

während außerdem auch die Kreise Gummersbach, Wipperfürth, Waldbrocl, Ottweiler, Ereuznach,
Saarlouis und Mors Schäden im Betrag zwischen 60 0N0 und 100 000 Mark auszuweisen haben.

Bon den 1796 Brandschädentes Jahres 1879, von welchen auf den Monat
Iannar 131 und zwar 56 Tags und 75 Nachts
Februar 119 „ „ 61 „ „ 58 „
März 152 „ „ 8? „ „ 65 ,,,
April 123 „ „ 72 „ „ 51 ,.,
Mai 142 „ „ 96 „ „ 46 ,,,
Juni 180 „ „ 121 „ „ 59 ,,,
Juli 11? „ „ 75 „ „ 42 ,̂

August 161 „ „ 89 ,/ „ 72 „
September 199 „ „ 106 „ „ 93 „
Oktober 132 „ ,, 58 „ „ 74 „
November 133 ,, 50 ,, ,, 83 ,,
Dezember 20? „ // 79 „ „ 128 „

1 796 und zwar 950 Tags und 846 Nachts
fallen, sind leider nur bei 358 Fällen die Ursachen ermittelt worden nud zwar siub entstanden:

56 durch muthmaßlicheBrandstiftung,
103 „ Blitzschlag,
148 „ fehlerhafte Feueruugs-Einrichtungcu,

15 „ Ucbertragnng von anderen Gebäudeu,
10 „ Spielen der Kinder mit Feuerzeug,
14 „ Fahrlässigkeit,
12 „ Explosion (meistens von Petroleumlampen),

während in 1 446 Fällen die Ursache nicht entdeckt werden konnte.

Es ist wenig erfreulich, daß ungeachtet der großen Zahl der Brände, welchedoch die
besondere Aufmerkfamteit der Behörden auf diefe das öffeutliche Wohl fo nahe berührende Angelegen¬
heit lenken sollte, es in 1 446 Fällen nicht möglich war, festzustellen, wie und wodurch der Brand
entstände»ist.

Es ist darum auch schwer, Klarheit in die Frage zu bringen, wodurchüberhaupt die Zahl
der Brandschädeuin den letzten Jahren andauernd und iu einem bis dahin nie wahrgenommenen
Maße gewachsen ist.

1ü
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Wählend die Societät im Jahre 1877: 1320 Brandschäden zu verzeichnen hatte, stieg
die Zahl in 1878 auf 1 740 und in 1879 auf 1 79« Fälle, eine Vermehrung, welche mit dem
Wachsthum der Versicherungen und der Prämieu-Eiunahme in gar keinem Verhältnisse steht und
in demselben daher ihre Erklärung in keiner Weise fiudet.

Es ist vielmehr Thatsache, daß das Verhältuiß der Brandschäden zu der Zahl der Per«
sicherungen und zu der Höhe der PiämicmEinnahme ein gegen früher entschieden ungünstigeres
geworden ist. Es steht weiterhin fest, daß diese vermehrten Brände nicht auf diejenige Kategorie
von Risiken fallen, welche durch schlechteBauart und weiche Dachuug oder durch die in denselbeu
betriebenen Gewerbe besonders feuergefährlich siud, sondern auf Gebäude von guter und mittlerer
Beschaffenheit und wesentlich auf solche mit landwirthschaftlichem Betriebe. Endlich vertheilt sich
die Zunahme der Brandschäden zwar auf alle Theile der Provinz, ganz besonders zahlreich waren
aber die Brandschäden in den Kreisen Mülheim a. d. Ruhr, St. Wendel, Ottweilcr, Saarlouis,
Waldbroel, Gummersbach und Wipperfürth und gab es tauin eine Woche, in welcher nicht mehrere
Brandschäden aus diesen Kreisen zur Anzeige kamen.

Beim Mangel der bestimmteu Feststellung der Entstehungsursachen der einzelnen Brände
iu den weitaus meisten Fälleu ist man für die Beantwortung der Frage nach der Ursache der
Vermehrung der Brände auf diejenigen Wahrnehmungen hingewiesen, welche durch ihre Zahl und
die Gleichartigkeit der sie begleitende« Umstände Schlüsse auf gleiche und bestimmte Ursachen
gestatten und für die letzteren wenigstens eine gewisse Wahrscheinlichkeit zu begründen geeignet sind.

In dieser Beziehung ist es zunächst auffalleud, daß in ungewöhnlich zahlreichen Fällen
die von Brandschäden betroffenen Gebäude mit Schulden belastet find, fo daß beinahe täglich
Arreste und Pfändungen auf festgestellte Brandentschädiguugcn durch die Gerichtsvollzieher zugestellt
weiden. In früheren Jahren waren dies seltene Ausnahmen. Sehr häufig waren die vom
Brande betroffenen Gebäude solche, die zur Subhastatiou standen, und ist insbesondere aus einein
Kreise berichtet worden, daß von 40 durch Braud beschädigten Gebäuden 25 subhastirt werden
sollten. In ähnlicher Weise sind von Bränden auffalleud häufig solche Häuser betroffen worden,
die in den theueren Jahren 1871—75 erbant waren und deren Bau damals erheblich mehr
gekostet hat, als jetzt ihr Verkaufswerth ist. Auch ist es vorgekommen, daß ein Brand im Ent¬
stehen gedämpft, nur kleine Beschädigungen verursacht hat, bis wenige Tage darauf ein neuer
Brandausbruch das Gebäude gänzlich zerstörte.

Muß in allen diesen und in ähnlichen Fällen die Brandursache verdächtig erscheinen, so
war daneben die Zahl derjenigen Brände eine große, bei deueu vou den Ortsbchörden und vou
der Voltsstimme die Vermuthung der Nraudstiftung geradezu und laut ausgesprocheu, die Unter¬
suchung auch eingeleitet, demnächst aber resultatlos eingestellt wurde. Es ist bekannt, wie schwer
es ist, Brandstiftungen so zu konstatircn, daß die gerichtliche Bestrafung erfolgt, und es ist ja
nicht allein der strafbare Eigennutz der Hauseigcnthümer, welcher Brandstiftung veranlaßt, fondern
es find Feindschaft, Rachsucht uud andere böse Leidenschaften ebenfowohl Motive zu diesem Ver¬
brechen; es muß deshalb die Annahme als eine wohlbegründete erscheinen, baß die in weitem
Volkskreise eingerissenc Sittenlosigkeit und Verwilderung, verbunden mit den vielfach
fchlechtcn wirthschaftlichen Verhältnifsen auf dem Lande einen erheblichen Antheil an der
vermehrten Zahl der Brandschäden hat und daß namentlich die gestiegeneZahl der erwiesenen und
der muthmaßlicheu Brandstiftungen hierin ihren wesentlichsten Grund hat.

In zweiter Linie ist sodann die gegen früher erheblich zugenommene Leichtfertigkeit im
Gebrauche vou Feuer und Licht, vielfach hervorgerufen durch zu hohe Versicherung sowie durch den
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Fortfall del Wiederaufbaupflicht, und die äußerst mangelhafte Handhabung der Bau- uud Feuer-
Polizei in den meiste« Theilen der Provinz als Grund der Zunahme der Brandschäden anzusehen.

In letzterer Beziehung genügt es darauf hinzuweisen, daß nahezu die Hälfte der ermit¬
telte» Arandursacheu in fehlerhaften Feuerungsanlagcn bestand, daß nach den diesseits gemachteu
Wahrnehmungen unzweifelhaft viele Brände, deren Ursache nicht ermittelt worden, hierin ihren
Grund hatten, und daß zur Beseitigung dieser Mißstände nicht nur sehr wenig geschieht, sondern
tagtäglich Neubauten entstehen, bei denen die denkbar schlechtesten Kamin- und Fcuerungsanlageu
augebracht werdcu. Hiermit im Zusammenhang steht endlich der vielfach trostlose Zustand des
Löschwesens, der Mangel jeder Organisation desselben in vielen Landgemeinden, die Theilnahm-
losigkeit des Publikums bei der Araudhiilfeleistung uud die in einzelnen Gegenden stets hervortretende
Sucht des Einreißens und Zerstörens.

Sind diese Mißstäude auch nicht als eigentliche Nrandursache zu bezeichnen, so vergrößern
sie doch die Brandschäden und tragen mit dazu bei, deu letzteren den Character eines das Gemeinwohl
schädigenden Unglücks zu benehmen.

So wenig die Societäts-Verwaltung in deu meisteu dieser Fälle im Stande ist, diesen
Brandursacheu ihrerseits mit Erfolg entgegenzuwirken, so groß ist ihr Interesse, sich gegen die
andauernde, stetig zunehmende Zahl der Vraudschäven zu schützen.

In deu beiden letzten Jahren waren die zur Erhebung gekommenen Prämien nicht aus¬
reichend, um die vorgekommeneu Schäden zn decken, und nach den bis heute gemachteu Erfahruugen
wird eö iu diesem Jahre ebenso sein. Es lag nahe, dieser Erscheinung gegenüber die Frage zu
erörtern, ob uud in wieweit der im Jahre 1875 veränderte Klassifikationstarif und die damit ver¬
bundene Ermäßigung einzelner Prämiensätze auf dieses Resultat von Einfluß ist.

Es ist deßhalb iu sorgsamster Weise ermittelt worden, wie hoch die Prämien für die zur
Zeit bestehcubcu Versicherungen sein würden, wenn dieselben nach der vor 1875 gültigen Klassi¬
fikation tarifirt worden wären.

Es hat sich hierbei aber ergeben, daß die Mehr-Einnahme an Prämien nach dem früheren
Tarife in Snmma nur 23 255 Mark oder 1,1 "/« der Gesammt-Prämieu-Einnahme betrage» würde, daß
sonach auch der frühere Tarif zur Decknng der jetzigen Brandschäden ausreichende Mittel nicht
würde gewährt habe». Da nun auch weder in den Verwaltungskostc» noch in deu soustigeu Aus¬
gaben der Societät Mehraufwendungen gegen früher stattfinden, so ist es evident, daß die den
früheren güustigen Resultate» uud jährliche» Uebcrschüsse» gegenüber in den letzten Jahren sich
ergebenden Defizits lediglich in den a» Zahl und Umfang unverhältnißmäßig gewachfenen
Brandfchäden ihren Grund haben.

Für die Frage, iu welcher Weise und durch welche Mittel Seitens der Societäts-Ver-
waltuug hier Abhülfe gefchaffcn uud Besserung herbeigeführt werden kann, ist es vor allen Dingen
wichtig, hervorzuheben, daß das den Privat-Fencr-Vcrsichcruugs-Gesellschaften zu Gebote stehende
Mittel der Beschränkung der Versicherungen event, des gänzlichen Ausschlusses derselben in brand-
rcichen Gegenden uud Ortschaften der Societät nur bezüglich der Mobilarversicherungen und der
Versicherungen industrieller Etablissements zu Gebote steht, da sie mir bezüglich dieser Versicherungen
das Recht der Ablehnung hat. Daß von dem letzteren mit dem erwünschten Erfolge Gebrauch
gemacht worden, zeigen die Ueberschüsse, welche das Jahr 187U bei den Mobilar-Versicherungen
mit 129 647 Mark, bei den industriellen Versicherungen mit 58 «70 Mark ergeben hat. Bei alle»
andern und also bei der weitaus größten Zahl der Versicherungen hat die Societät ein Recht der
Ablehnung nicht, sie kann also gegen die Gefahr, welche fehr zahlreiche, eng in uud an einander
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ssebaute Risiken von nicht selten recht erheblicher Fenersgefahr bieten, durch Begrenzung in der
Annahme derselben, durch Festsetzung sogenannter Marima, über die hinaus Versicherungen nicht
für zulässig erachtet werden, sich uicht schützen; sie ist znr Traguug auch dieser Gefahr auf ihre
eigne Kraft augewiesen und hat, wie die Erfahrung vieler Jahre gezeigt, sie mit gutem Erfolge zu
bestehen gewußt.

Weun jetzt durch die wesentlich in den Zeitverhältnisscu begründete außergewöhnliche Ver¬
mehrung der Zahl der Brandfälle hierin eine Aenderung eiugctreteu ist, so muß die Societät nach
auderu Mittel» zur thunlichsten Abwehr dieser vermehrten Bräude und ihrer Folgen suchen.

Die Direktion hat geglaubt, in dieser Hinsicht zunächst durch Ausdehnung der Rück¬
versicherung, welche bisher wcseutlich bei gewerblichen Risiken genommen wurde, auch auf
gewöhnliche Immobilar-Versichcrungeu vorgehen zu sollen.

Sie hat deßhalb mit einer zweiten Rückversicheruugs-Gcsellschaft eiueu Vertrag geschlossen
uud ist bemüht, soweit dies im Wege der Nückocckung möglich uno zulässig ist, die vou ihr zu
tragende größte Gefahr zu theilen und zu erlcichteru.

Es ist fodauu mit einer örtlichen Revision der Versicherungen durch die techuischeu
Beamten der Direktion zum Zweck der Prüfung der Richtigkeit der Versicherungssumme» und der
Klassifikation begonnen und diese namentlich in den besonders braudreichen Gegenden der Provinz
eingeleitet worden. Es sind dabei sehr zahlreiche uud sehr erhebliche Uebervcrsicheruugen ermittelt
und Unrichtigkeiten aller Art i» den mit den Versicheruugsauträgeu vorgelegte,, und als Grundlage
der Tarifirung uud des ganzen Versicherungsvertrags dienende» Gcbändebeschreibnngen entdeckt
worden. Die Berichtigung dieser Fehler, die Herabsetzung der Versicherungssumme» auf deu wirk¬
lichen Werth der versicherten Objekte, die Ansmerzuug der gänzlich verwahrlosten uud daher uicht
mehr versicherungsfähigen Gebäulichteiteu haben die Häufigkeit der Bräude in den reoidirten Ort¬
schaften entschieden und sichtlich vermindert und die Ueberzeugung begründet, daß diese Revisionen
und die damit verbundene örtliche Ucbcrwachung des gesaminten Versicherungsbestandes ebenso
Wirksani als »othwendig sind. Es ist nur zu betlageu, daß die geriuge Zahl der technischen
Beamten, die zudem durch die Brandrcgulirmigen und zahlreiche sonstige Vüreauarbeiten sehr iu
Anspruch genommen sind, das Fortschreiten der Revisionen n'cht in dem Maße gestattet, wie es
erwünscht wäre, und daß immerhin mehrere Jahre vergehen werden, ehe auch mir iu denjenigen
Kreisen, in welchen nach den vorliegenden Erfahruugcu die Revisionen am nothwendigsten sind,
dieselben durchgeführt werden können.

Die Resultate der abgehaltenen Revisionen haben es sodann aber als dringend nothwendig
erscheinen lassen, den mit Aufstelln»«, der Vcrsicheruugsauträge und Gebäudebcschreibungen durch
das Reglement beauftragten Ortsbehörden nähere Anleitung zu gebe», um eine größere Richtigkeit
und Brauchbarkeit dieser Anträge und Beschreibungen zu suchen. Es ist zu dem Ende eine „In¬
struktion für die Aufnahme der Gebäudebeschreibuugeu zum Zwecke der Versicherung
und für die Feststellung der Versicherungssummen" ausgearbeitet worden, deren Versendung
an die Bürgermeister-Aemter im Laufe des vorigen Monates erfolgt und wovon ein Eremplar nebst
der dazu gehörende:, Anweisung an die Bürgermeister der Provinz hier beigefügt ist. Es darf
gehofft werden, daß durch diese Maßnahme die örtlichen Orgaue der Societät zu einer besseren
Wahrnehmung ihrer bezüglich der Aufnahme richtiger und zuverlässiger Versicheruugöauträge so
bedeutsame!, Aufgabe befähigt werden.
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Ist die Direktion in dieser Weise bemüht gewesen, den Brandursachen, soweit sie e« kann,
entgegen zu wirken, so hat sie auch keine sich darbietende Gelegenheit unbenutzt gelassen, um einer¬
seits bei den Behörden auf eine Besserung der Bau- und Feuer-Polizei uud deren Handhabung
und andrerseits auf eine Verbesserung der Löscheinrichtungen und Brandhillfcleistungen in den
Gemeinden hinzuwirken. Es sind nameutlich iu letzterer Hinsicht aus den deßfallsigen Etatömitteln
zahlreiche Beihülfen uud Prämien an Gemeinden uud Feuerwehren bewilligt und der zur Disposition
gestellte Kredit von 24 000 M. zu diesen Zwecken verwendet worden.

V. Versicherung «ach tz. <l des Reglements.

Bei den gewerblichen Etablissements (§. 0 des Reglements) ist das versicherte Kapital
im Jahre 1879 ans 48 282 870 M, mit 137 108 M, Beiträge« gestiegen. Die Vermehrung ist
zum Theil darin zu fiudeu, daß der Kreis der nach 8- ^ zu behandelnden Risiken erheblich erweitert
worden ist. Es kommen auf je 1000 M, des versicherten Kapitals 2,88 M. Beiträge.

VI. Riickuersicherung.

Von den bei der Societät laufenden Versicherungen waren Ende 1879 durch Rück-
versicheruugsuahme gedeckt 95 453 572 M, und zwar 61529 384 M, vom Innnobilar und
33 924 188 M. Mobilar.

Im Dezember v. I. ist mit der zu Frankfurt ci, d, Oder bestehende» Frankfurter
Allgemeinen Rückversicheruugs-Aktien-Bank ein Rückversicherung^ Vertrag zu Stande gekommen,
welcher ermöglicht, daß bei beiden Gesellschaften eine Rückocckung der Risiken bis zu ^/g thuulich ist.

VII. Rechnungswesen der Societät.

Die Rechnung für das Jahr 1879 ist noch nicht gelegt. Es können indessen auf Grund
des Final-Abschlusses schon die folgenden Angaben gemacht werden:

I. Soll-Einuabme.

1. Bestand aus 1878......4 690 126 M. 28 Pf.
2. Jahresbeiträge (Prämien), Porto und

Police-Kosten ........2 76366? „ 50 „
3. Reste aus Vorjahren..... 37 763 „ 04 „
4. Zinsen:

a. von den rentbar angelegtenBeständen 213 285 „ 42 „
K. von den bei der Provinzial-Hülfs-

lasse hinterlegten Prämien ... 11053 „ 58 „
o. von dem Nückerstattungs-Fonds . 4 798 „ 09 „

5. Rückversicherungs-Einnahmen - - - 184 931 „ 9? „
Zu übertragen . . 7 905 625 M. 88 Pf.



130

Uebertrag . . 7 905 625 M. 88 Pf.
5. Außerordentliche Einnahmen:

lv. Rnckcrstattnngs-Fonbs, welcher be¬
sonders angelegt wird (8- 35 des
Reglements) ....... 245 000 „ — ,,

K. Gewinn an verkauften Papiere» . 33 100 „
o. In Abgang gestellte resp, erstattete

Brand-Entschädigungen .... 14109 „ 08 „
<1. Erstattungen von verschiedenenBei¬

trägen, Vorlage» und andere Ein¬
nahme» ......... 5 409 „ 1l „

7. ZurückgezahlteKapitalien .... 27 300 „ — „
Snmme . . 8 235 544 M." 0? Pf. 8 235 541 M. 07 Pf.

II. Soll-Ausgabe.

8. Brand'Enlfchädiguuge» uudTaratiouS-
loste» erel. Vorjahr......2 909 142 M. 91 Pf.

9. Verwaltuiigokostc» ...... 377805 „ 05 „
10. Nückversichernngs-Auögabe» . . . 138 540 „ 84 „
11. Nnckerstat!»ugsFo»ds (wirtliche Aus¬

gabe 5. 35 des Neglemeulö) . . . 234 94? „ 15 „
12. Präniie» uud Beihülfe» au Gemeinde»

(§. 109 des Reglements) .... 24091 „ 10 „
13. Reslansgabcn aus früheren Jahre» . 47 3 27 „ 2 8 „

Summe . . 3 731854 M. 33 Pf. 3 73 1854 „ 33 „

Summe Soll-Bestand . . 4503 639 M, 74 Pf.
An Ei»»ahnie-Neste» waren bei de»i Final-Ab-

schlüß »och vorha»den ....... 90 758 M. 10 Pf,
Au Ausgabe-Resten .......... 54? 479 „ «>3 „

Eine Vergleichnug der Gesamnit-Ist-Ein-
»ahme pro 1879 mit.........3 535 808 M. 52 Pf.
gegen die Gesammt-Ist-Ansgabe >»it.....3 6 96 870 „ 80 „

crgiebt eiueu Kassen-Vorschuß von ..... 161 062 M. 28 Pf.
welcher indessen eine Kapital-Ausleihung vou
120 000 M. euthält. Zieht ma» dieseu Vorschuß
von 161 062 M. 28 Pf. vou dem Ueberschuß-
Äestaud vo» 1878 mit (Werthpapiere zmu Tages¬
cours berechnet) ...........4 690126 „ 28 „
ab ...........- . . . 161062 „ '^„_^
so erhält man einen Gesammtbestand von ... 4 529 064 M, — Pf.
hinsichtlich dessen zu bemerken ist, daß die Differenz gegen obige Summe von 4 503 689 M. ?l Pf.
in Coursuntcrschieden zu finden ist und ferner die pro 1877 zur Rückvergütung gelangten Beträge
mit 234 94? M, 15 Pf. hierbei verrechnet find.
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VIII. Reservefonds.

Der nach ß, 35 des Reglements angesammelte und rentbar an¬
gelegte Reserve-Fonds bestand Ende 1879:

n. Ausstehende Kapitalien.............1 389 900 M. Pf.
1). Pupillarisch sichere Werthpapiere zum Nenuwerth .... 3 4U2 200 „ — „

Summe . . 4 792 1N0 M. — Pf.

IX. Gesammt-Vermögcu der Societät.

Das Gesammt-Vermögeu der Societät bei dem ^iual-Abschluß pro 1879 setzt sich
zusammen wie folgt:

Aktiva.

1. Einnahme-Reste incl. Vorjahr........... 128 521 M. 14 Pf.
2. Reserve-Fonds ................4 792 1U0 „ — „
3. Werth des Societäts-Gebäudes uud Iuventar..... 224 000^^

Summe . . 5 144 621 M. 14 Pf.

Passiva.

Gesammt-Rest-Ausgabe nnd Vorschuß ......... 755 879 „ 23 „

Bilanz.

Aktiva......5144621 M. 14 Pf.
Passiva ...... 755 879 „ 23 „

Bleibt Vermögen 4 388 741 M. 91 Pf.

X. Nachtrag zum Reglement.

Auf Grund des von dem 26. Provinzial-^andtage beschlossenenund Allerhöchst genehmigten
X. Nachtrags zum Reglement, welcher die Acudcruug einzelner Bestimmungen durch den Provinzial-
Verwaltuugsrath mit Genehmiguug des Herru Ober-Präsidenteu gestattet, ist der 8- 12 des
Reglements dahin modifizirt worden, daß die bis dahin einjährige Versicheruugs-Periode für
Gebäude (mit Ausnahme der nach §. 6 versicherten) in eine dreijährige umgewandelt worden ist.
Sachliche Gründe ließen diese Aenderung wünschenswerth erscheiueu nnd ist dieselbe vom besten
Erfolg begleitet gewefen. Von dem Recht, bis zum 15 Dezember v. I. anszutreten, haben kaum
'/» Prozent der Versicherten Gebrauch gemacht.

XI. Rückerstattung der Beiträge.

Wie fchon bei anderer Gelegenheit hervorgehoben worden, sind den Versicherten des
Jahres 1877, welche im Jahre 1879 Mitglieder der Societät geblieben waren, auf Grund des
8- 35 des Reglements nnd nach Maßgabe des Beschlusses des Provinzial-Verwaltungsraths
10 Prozeut der Beiträge und Prämien ox 1877 vergütet worden, was einen Betrag von
234 947 M. 15 Pf. ausmacht.



132

XII. NeuallfertMlig der Kataster.

Im Jahre 1879 sind 181 Kataster »eu angefertigt worden und wird diese Arbeit im
laufenden Jahr zum Abschluß gelangen. Der im Jahr 1875 in dieser Beziehung aufgestellteund
von dem Provinzial-Verwaltungsrath genehmigte Plan und Kostenanschlag hat sich in allen Theilen
bewährt und ist nur hinsichtlichdes zur Arbeit verweudeten Papiers eine Ueberschreitnng des
Credits nothwendiggeworden.

XIII. Beamte der Societät.

Aenderuugeuunter den bei der Direktion angestellten Beamten haben in dem Jahre 1879
nicht stattgefunden.

Die Zahl der Geschäftsführerfür die Mobilar-Vcrsicherungist um 11 vermehrt worden
und beträgt jetzt 289.

Eine Dienstanweisung,welche den Geschäftsführernfür die Mobilar-Versicherung, welche
gleichzeitigauch Hülfsagenten für die Gebäude-Versicherungsind, die nothwendigeAnleitung zur
Aufnahme der Versichernngs-Anträge,über ihr Verhalten bei Brandschädenund überhaupt Vor¬
schriften für ihr Verfahren geben soll, ist ausgearbeitet und im Anfang dieses Jahres an dieselben
und die Bürgermeister versandt worden. Ein Exemplar derselben ist beigefügt.

XIV. Geschiifts-Umfang.

In den Bureaux der Direktion wurden in 1879
70 544 Geschäftspiccen der laufenden Verwaltung,
22 381 Immobilar-Versicheruugs-Anträgc,
13 739 Mobilar-Versicheruugs-Nnträge

bearbeitet und erledigt. Dazu kam die Regulirung von 1 796 Brandschäden.
An Porto sind 9 362 M. verausgabt worden.

Düsseldorf, deu 4. Mai 1880.

Der Direktor der UheimschenProvinzial Feuer Konetitt:
Seul.



133

Instruktion
für

die Aufnahme der Gcbäudebeschreibuugen zum Zweck der Versicherung
und

sitr die Feststellung der Versicherungssummen.

Die Beschreibung der Gebäude zum Zwecke der Feuerversicherung und die Feststellung der
Versicherungssummen ist für die Societät, für die Versicherten, für die Hypothekar-Gläubiger und
im Interesse der öffentlichen Ordnung von so großer Wichtigkeit, daß es nothwendig erscheint, die
Hauptgruudsätze, welche hierbei zu beachten sind, unter Berücksichtigung der Mängel, welche bei
den eingehenden Anträgen auf Versicherung von Gebäuden am meisten vorzukommen Pflege»,
zusammenzustellen.

Diese Zusammenstellung, wie sie nachstehend folgt, soll insbesondere den mit den Taxationen
sich befassenden Personen uud den mit der Prüfung der Versicherungsauträge durch das Reglement
betrauten Behörden eine Anleitung geben, welche die Anfstclluug richtiger und sachgemäßer Gebäude-
Beschreibungen erleichtert; es wird die genaue uud gewisseuhafte Beachtung der nachstehenden
Instruktion deshalb dringendst empfohlen.

I. Aufnahme der Gebälldebcschrcilmugeu.

§. 1.

Bei der Aufnahme der Gebäude sind die Gebäuocbesitzcr vou dem Tarator zuzuziehen.
Alle Abmessungen müssen durch den Tarator selbst geschehen. Jedes einzelne Gebäude muß besonders
beschriebe» uud die Versicherungssumme für dasselbe besouders ermittelt werden. Dasselbe gilt
von Anbauten, welche auoere Höhcumaße, andere Bauart und Einrichtung haben, wie das
Hauptgebäude.

Grundmauern uud unterirdische Kellergewölbe köuucu zum Zwecke der Versicherung mit»
berechnet oder auch vou der Versicherung ausgeschlossen werden. Im Falle ihrer Anöschließnng ist
dies in dem Autrage ausdrücklich zu bemerken, iudem sie sonst als mitversichert gellen.

Die Ausschließung sonstiger Gebändcthcilc ist unzulässig.

s- 2.

Die spezielle Beschreibung der Gebäude ist nach den vorgeschriebenen Formularen,
welche auf deu Bürgermeister Aemtern unentgeltlich zu haben find, in zwei Exemplaren anzufertigen,
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von dem Gcbäudebesitzer zu vollziehen und demnächst dem Bürgermeister zu übergeben. Bei Aus¬
füllung der einzelnen Theile und Colouucn des Formulars hat sich der Taxator genau nach deren
Ueberschrift zu richten; dieselbe besagt deutlich, was in jeder Rubrik angegeben werdeu soll, und kann
die richtige Ausfüllung bei einiger Aufmerksamkeit keine Schwierigkeiten machen. Im Einzelnen
wird Folgendes bemerkt:

Auf der ersten Seite hat der Tarator die genaue Anfertigung des Situationsplanes zu
besorgen nnd die dabei gestellten Frageu zu beantworteu, namentlich auch die Lage und Entfernung
der Nachbargebäude, hinsichtlich welcher auch deren Bauart, Dachbedcckuug und Benutzung zu
vermerke« ist, anzugeben, Brandmauern d. h. solche massive Mauern, die vom Fußboden bis über
das eigene und angrenzende Dach ohne Oeffuungcn durchgehen, sind durch Doppelliuieu kenullich
zu macheu. Bei beu Rubriken der folgenden Seiten ist zu beachten:

Kolonne 1. Die Nummer des Katasters ist hier immer dann einzutragen, wenn das
Gebäude bereits bei der Societät versichert war. Bisher uicht versicherte Gebäude sollen erst nach
erfolgter Annahme Seitens der Direktion in das bei den Bürgermeistern beruhende Eremplar des
Katasters eingetragen werden.

Kolonne 2. Die Benennung der Gebäude muß genau und vollständig gegeben werden
z. B. Wohnhaus, Scheune, Stall. Werden in den einzelnen Gebäuden Gewerbe betrieben, welche auf
die Feuersgefahr von Einfluß siud, so ist dies hier schon anzugeben, z. B. Wohnhaus mit Schreinerei,
mit Gastwirthschaftsbetrieb, Mühle u. s. w. Die geuaueren Angaben in dieser Beziehung gehören
zwar in Kolonne 13, in Kolonne 2 aber ist schon darauf hinzuweisen.

Kolonne 3. Hausnummer und Bezeichnung der Nebengebäude.
Die zu dem mit der Hausuummcr bezeichneten Hauptgebäude gehörigen Nebengebäude

z. B. Scheune, Stall sind mit fortlaufenden Buchstabe« ^. IZ. lc. aufzuführen, und müssen diese
Buchstaben auch im Situatiousplan verzeichnet werden. Bei schon versichert gewesenen Gebäuden
ist die frühere Bezeichnung der Nebengebäude durch dieselben Buchstabe« möglichst beizubchallcu,
etwa nothwendig gewordene Abweichungen aber müssen so erläutert werden, daß über die Identität
des Gebäudes kein Zweifel bleiben kaun, Ist das zu versichernde Gebäude mit einem andern in
ununterbrochenem Zusammenhang oder unter einem Dache erbaut, so muß dies ausdrücklich hervor¬
gehoben und auch die Art der Scheidung angegeben werdeu.

Kolonne 4. Lauge und Breite des Gebäudes, Höhe der einzelnen Stockwerke
und der Dachspitze.

Die Abmessung der verschiedenen Dimensionen der Gebäude muß an Ort und Stelle
vorgenommen werden. Bildet das Gcbändc kein gleichzeitiges Viereck oder Rechteck, so müssen
alle 4 Seiten gemessen werden. Bei den Höhenmaaßcn sind die Höhen der einzelnen Stockwerte
und zwar von Oberkante bis Oberkante Balkenlage, wie auch die Höhe der Dachspitze anzugeben,
weil durch diese letztere Angabe die Länge der Sparren, also auch die Größe der Dachfläche be¬
stimmt wird. Sind Speicherzimmer oder Mansarde« vorhanden, so ist auch die Angabe deren
Höhe nothwendig. Bei Scheunen und anderen einstöckigen Gcbändeu ist die Höhe bis znr Ober¬
kante der Rahmen resp. Mauerlatten oder Sattelschwellen zu messen.

Kolonne 5. Bauart der äußeren nnd inneren Wände,

Bei massiven Gebäuden ist das Material (Bruchstein, Ziegel, Bims- oder Schwemmsteiu)
und die Dicke der Umfassuugswände genau auzugeben. Bei Gebäude», welche nicht gauz massiv
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erbaut sind, genügt die Bezeichnung „theil« massiv, theils von Stein- oder Lchiufachwerl" nicht,
sondern es ist das Verhältniß genau anzugeben, z, Ä. eine Fangseile ist massiv, die übrigen in
Fachwert, oder zwei Fangseilen uud der Giebel iucl. Giebclspitze sind massiv, die zwei andern in
Fachwerk gebant, oder eine Langseite ist auf -1 Nieter Lauge und eine Etagenhöhe massiv, die
anderen Umfassungen in Fachwert errichtet.

Die gewissenhafte Angabe, ob das Gebäude in Stein- oder in Lchmfachwert gebaut,
ist unerläßlich, uud ist hierbei festzustelleu, ob das Holzwert der Fachwände aus Eichenholz oder
ans örtlichem oder oberläubischem Tannenholz, aus Ulmen- oder Weideuholz besteht.

Bei Gebäude«, welche in Lehmfachwerk erbaut,sind, muß die Augabe über beu äußeren
Verputz genau gemacht werde», weil je nach der Art des Verputzes verschiedcue Beitragö-Klasseu
zur Anweuduug tommeu töuuen.

Wird ein Gebäude von Nachbargcbciuden begrenzt, so ist anzugeben, ob die Scheidewände
gemeinschaftlich sind, oder ob jedes Gebäude für sich eiue besondere Abschlußwand hat.

Bei Gebäude», welche mit Schiefer bekleidet siud, sind die Theile des Gebäudes, welche
hiermit versehen sind, genau zu bezeichnen.

In Kolonne 6. Bauart der Fußbödeu der Etagen und der Speicher ist auzugebeu:

ll) welche Räume geplättet, gepflastert oder geestricht sind uud welches Material dazu
verwendet ist,

d) welche Raume mit Tauueu- und welche mit Eichenbreneru bediell siud (Luxusböden
sind besonders anzugeben),

o) ob der untere event, der obere Speicher ganz oder lheilwcise gediell oder geestricht ist,
ck) welche Zimmer mit Sockel uud Stuhlleisteu versehen sind.

Kolonne ?. Bauart der Deckcu der Etagen und der Keller.
Hier ist anzugeben:
!>,) ob die Keller gewölbt oder mit eiucr Balkendecke überdeckt sind,
d) ob die übrigen Decken der Zimmer, Slälle :c. gewölbt, mit einem ganzen oder halbeil

Windelboden versehen oder mit Steinen ausgestickt siud, und ob hierüber ein Verputz angebracht
ist, oder ob die Baltenlage mit einem Spalierdcckeu-Verputz versehe« ist, oder ob die Bedieluug
sichtbar ist,

«^ ob die Balteu aus Holz (cveut. welcher Holzart) oder aus Eiseu bestehe».

Kolonne 8. Bauart des Daches, der Gesimse, Rinnen nud Dachfenster.

Bei Stroh-, Papp«, Holz« oder Metallbedachungen bedarf es keiner weiteren Angabe,
Bei Schieferbedachuug ist anzugeben, ob Rhein-, Mosel-, französischer, englischer Schiefer verwendet
worden, ferner ob die Schiefer auf Latten- oder Bretter-Verschalung aufgelegt find.

Bei Pfannendächcrn ist die Art der verwendeten Pfannen (roth, glafirt :c,) zu vermerken
uud besonders hervorzuheben, ob dieselben ans Strohdocken liegen.

Ist Schiefer-üinfassnug angewendet, so muß augegeben werde», welche Ränder der Dächer
damit versehen sind, und ob die Einfassung aus einer oder zwei Reihen Schiefern besteht. Bei
Dachbedcckung mit Plattziegelu (sogenannten Bieberschwänzcu) ist auzugebeu, ob das einfache oder
Spließdach oder Doppeldach (Kroneudach) vorliegt, oa hiervon die Lattenwcitc, alfo auch die Anzahl
der Ziegel abhängig ist. Bei sämmtlichen Dächern ist die Größe des Vorsprnngs und ferner
anzugeben, ob die vorspringenden Sparren- oder Pfettentopfe profilirt sind, ob Dachgesimse an der

1?»
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Fronte und Hintcrseite vorhanden ist, und aus welchem Material dasselbe besteht (wenn au« Holz,
ob Kastengesims oder glattes Stirnbord), ob Dachrinnen und Abfallrohre vorhanden sind unter
Angabe des Materials, aus welchem dieselben bestehen. Bezüglich der Dachfenster ist die Zahl,
und ob sie liegend oder vorspringend, und aus welchem Material sie gefertigt sind, anzugeben,

Ist das Gebäude mit Blitzableiter versehen, so ist das dieserhalb Erforderliche hier
zu vermerken.

Endlich ist anzugeben, ob das Holzwert des Daches aus Eichen- oder Tanueuholz besteht.

Kolonne 9. Feuerungs'Anlagen.

Hierzu ist anzugeben:

a) die Anzahl der Schornsteine,
i,) ob dieselben in der Mauer liege» oder im Iunern des Gebäudes frei aufgeführt sind,

ob sie eng oder besteigbar sind,
o) aus welchem Material dieselben ausgeführt sind,
cl) ob dieselben im Keller oder im Erdgeschoß angelegt oder in der ersten Etage oder auf

dem Speicher aufgesattelt, ob sie auf dem Speicher geschleift sind,
«) ob auf dem Speicher, wo die Schornsteine durchgehen, leicht feuerfangeude Gegenstände

nnd in welcher Entfernung von dem Kamine gelagert sind,
s) wie die Reiniguugs-Oeffuuugcu, namentlich auf dem Speicher, verschlossen, wie die

Leitung und Ansmündung der Ofenröhren beschaffen,wie etwa vorhandene Nanchtammern, Darren lc.
eingerichtet und gegcu Entzündung geschützt sind,

^) welche andere Feuerungs-Anlagen (Backöfen, Schmiedeheerde, gemauerte Kessel, Koch-
heerde) außer den gewöhnlichen Oefeu vorhanden sind,

K) ob bei Schreiner-, Stellmacher- und Drechsler-Wertstälten die Fußböden um die iu
denselben aufgestellten Oefen mit Eisenblech beschlagen sind,

i) ob überhaupt alle in den Polizeiverordnungeu hinsichtlich der Fenerungs-Anlagen
erlassene» Vorschriften Beachtung gesunde» haben.

Kolonne IN. Treppen, Thüren, Fenster :c.

Hier ist hervorzuheben:

a) aus welchem Material die Treppen angefertigt sind (massiv, Eisen, Eichen- oder Tanne»,
holz), ob die Treppe bis zum Speicher führt,

d) die Anzahl der Thüren, Fenster, Läden, nach jedem Stockwert und dem Speicher
getrennt, welche derselben aus Eichen- oder Tannenholz oder aus anderem Material gefertigt sind,

c) ob es sich um eiu- oder zweiflügelige, Fülluugs- oder aufgenagelte Thüren handelt,
Haus- und Hofthüren mit oder ohne Oberlicht,

ü) ob die Fenster ein- oder mehrflügclig, mit Spiegel- oder anderen Scheiben versehen
sind, ob Schau- und Ladenfeuster vorhanden, und wie dieselben eingerichtet sind,

0) aus welchem Material die Läden bestehen,
1) ob Gas- oder Wasserleitung vorhanden ist, event, ob dieselbe milversichcrt werden soll.

Kolonne 11. Angabe der verschiedenen Räumlichkeiten.

Diese mnß ctagenwcise nnter Angabe, ob und welche Gewerbe iu dcuselbcu betrieben,
werden, event, ob in einzelnen Rä'umeu leicht feuerfangeude Gegenstände sich befinden, geschehen
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Kolonne 12. Zustand und Alter des Gebäude«.

Hier ist genau anzugeben, ob das Gebäude sorgfällig oder vernachlässigt unterhallcu wird,
ob die innere Einrichtung gut oder mangelhaft ist, ob überhaupt eine ordentliche oder nachlässige
Wirthschaft geführt wird.

Allgemeine Angaben, wie „ziemlich gut", „mittelmäßig", „ziemlich schlecht", und dergleichen
sind möglichst zu vermeiden.

Bezüglich des Alters des Gebäude« ist, wenn dies irgend möglich, das Iabr, in welchem
es erbaut worden, anzugeben.

Kolonne 13. Anmerkungen über den Gewerbebetrieb.

Handelt es sich um größere Fabrik-Anlagen, so ist eine genane Beschreibung derselben,
aus welcher alle Umstände, welche auf die Fcuersgefahr von Einfluß sind, ersichtlich sind, erforderlich.
Es sind hierzu besondere Formulare vorhanden, die auf Erfordern den Interessenten beziehungsweise
dem Taxator zugestellt werden. E« wird indessen hier schon auf die folgenden Punkte besonders
aufmerksam gemacht.

Es ist anzugeben:
a) bei alleu Wind- uud Wassermühlen, was sie mahlen oder verarbeiten, wie viele

Mahlgänge uorhaudeu sind, ob das Triebwert von Eisen ist, wenn nicht, ob wenigstens die Zapfen
der verfchiedenen Wellen von Metall sind uud iu metallenen Pfanne» rotireu, wie die Äeleuch.
tung staltfindet;

l>) bei Bäckereien, Brennereien und Brauereien, ob dieselben gewerblich oder nur
zum eigenen Bedarf betriebe» werden; welcher Art der Feuerung überhaupt besonders uuter den
Pfauueu, Blaseu uud Kessel» ist, wie die Darreu toustrnirt sind, uud wie sie geheizt werdeu, ob
der Brenn-Apparat nur einfache Blafe hat oder mit RektiMator versehen ist, ob der Dcstittations-
raum von anderen Räumen feuersicher getrennt und überwölbt ist, wo der Spiritus-Porrath lagert,
ob jede Benutzung von offenem Licht bei den Dcstillir-Apparaten und bei den Spiritns-Fässern
ausgeschlossen ist;

li) bei Schreinern uud ähnlichen Holzarbeitern, wie viel Hobelbänke aufgestellt
sind, wie die Oefeu in den Werkstätten einaerichtct und ob sie gut erhalte» siud, ob die Werkstätten
von Hobelspänen und Holz-Abfällen jeden Abend gereinigt werden;

ä) bei Färbereien und Druckereien, ob auch Türkischroth gefärbt wird, wie die
Farbtessel gefeuert werden, wie viel Benzin durchschnittlich vorräthig gehalten wird, nnd wo
dasselbe lagert;

«) bei allen Gewerben, welche Trocken-Borrichtnngcn haben, wie die Trockenstnben
eingerichtet siud, wie sie geheizt und beleuchtet werden, ob die Trocken-Gerüste, Trockenleinen :c,
von deu Oefeu, WärmclcitungsMöhren :c, gehörig (mindestens 1 Meter) entfernt, und letztere gegen
das Auffallen der zu trockueuden Gegenstände durch eiserne Mäntel, Drahtgitter oder sonst gesichert
siud; ob die Oefen, Wärmeleitlings-Röhren selbst feuersicher toustrnirt sind, letztere namentlich mit
Holztheile» »irgend iu uuinittelbare Berührung kommen;

k) bei Tabak- und Cigarren-Fabriken wie bei o und außerdem, wo das Schwefel»
der Tabake stattfindet, und ob auch Eigarreutisten fabrizin werdeu;

3) bei Ziegelbrcnuereicn und Töpfereien, wie die Brennöfen tonstruirt sind, und
wie die Trockenräume geheizt werde»;
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ir) bei Gastwirtschaften, ob damit Fnhrmannsherbergen verbunden sind, ob Tanzlolale
vorhanden sind, ob TheaterVorstelluugen gegeben werden;

i) bei Apotheken, wo das Laboratorium sich befindet, wie dasselbe von den übrigen
Räume» getrennt ist, ob es massive Mauern hat und überwölbt ist.

II. Ermittelung und Feststellungder Versichcruugssumme.

8. 3.

Die Versicherungssumme darf uach 8 i:z des Reglements den gemeinen Werth des
versicherten Gebäudes nicht übersteigen.

Unter dem gemeinen Werth des Gebäudes wird der Werth der in demselben enthaltenen
Äaumatcrialieu nnd Bauarbeitscrzeuguisse in ihrem Zustande zur Zeit der Versicherungsaufnahme
verstanden.

Bei der Schätzung des gemeinen Werthes ist also der Werth aller zum Gebäude ver¬
wendeten Materialien und der Arbeitslöhne unter Zugrundelegung der örtlichen Preise und unter
Berücksichtigung der Beschaffenheit der Materialien, des Alters und des ganzen gegenwärtigen
baulichen Zustandes des Gebäudes auf Grund einer sorgfältigen Untersuchung des letzteren zu ermitteln.

Der Tarator darf bei dieser Schätzung auf andere Umstände, wie auf den Werth des
Gruud und Bodens, auf günstige sage, vortheilhaftes Gefchäft u. dgl., welche den Nutzuugs- und
iiaufwerth, nicht aber den gemeinen und Versicheruugswcrth erhöhen, keine Rücksicht nehmen.

Eine große und unter Umständen strafrechtliche Verantwortlichkeit würde der Tarator auf
sich laben, wenn er den nicht selten an ihn herantretenden Wünschen der Oebäudebesitzer zur
Erlangung von hohen Hypothekar-Darlehen oder aus anderen Gründen, ihr Gebäude über den
gemeinen Werth versichert zu scheu, nachgeben und die Versicherungssumme dem entsprechend über
den wirtlichen gemeinen Werth des Gebäudes angeben würde. Da im Vrandfalle nur der wirk¬
liche Werth des Gebäudes deu Gegenstand der zu leistenden Entschädigung bildet (ß. 55 des
Reglemeuts), so kann die Ueberversichcrung, abgesehen davon, daß sie deu Betrug der Gläubiger
erleichtern soll und zu Brandstiftungen reizt, dem Versicherten nur zum Nachtheil gereichen.

Die Versicherungssummen sind möglichst auf je 100 M. abzurunden.

Neben dem zeitigen Werthe des zn versichernden Gebäudes uach seinem jeweiligen bau¬
lichen Zustande ist der Ncubauwerth desselben, d. h diejenige Summe zu ermitteln, welche ans-
gewendet werden mußte, um das Gebäude in seine» Dimensionen, in seiner Bauart und Einrichtung
neu herzustellen.

Der ermittelte Neubauwerth ist in Kol 14 einzutragen. Bei Neubanten, deren Ver¬
sicherung beantragt wird, ist der Neubauwerlh die zulässig höchste Versicherungssumme.

Bei allen Gebäuden, die keine Neubauten mehr sind, ist der gemeine und Versicherungswert!)
stets geringer, als der Nenbauwerth, und eine Versicherung znr Höhe des letzteren daher unstatthaft

Alle Umstände, welche eiue Verminderung des gemeinen Werthes eines Gebäudes iu
kurzer Zeit herbeiführen müssen, sind bei der Taxation zu würdigen, uud ist der Versicherungswcrtb
stets so zu bemessen, wie er sich voraussichtlich längere Zeit erhalten wird.
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Befindet sich ein Gebäude in baulichem Verfalle oder in so reparaturbedürftigem Zustande,
daß es ohne die Reparaturen einer fortwährenden Werthabnahme ausgesetzt ist, so ist dasselbe zur
Aufnahme nicht geeignet. Besteht der Besitzer gleichwohl auf der Aufnahme, so sind die That-
fachen, welche die letztere bedenklich erscheinen lassen, genau darzulegen. Ebenso ist zu verfahre»,
weun in einem Gebäude bauliche Konstruktionen oder Einrichtungen sich finden, die gegen die
Bestimmungen der Bau- oder Feuerpolizei-Ordnungen verstoßen.

Wenn der Vertaufswerlh eines Hauses sich erheblich niedriger stellt, wie der Bauwerth,
besonders wenn dies Mißvcrhältniß dadurch herbeigeführt wird, daß ein Gebäude wegen verfehlter
Spekulation, wegen schlechter Einrichtung, veränderter Verkehrsvcrhältnisfe oder ähnlicher Kon¬
junkturen feiner Bestimmung gemäß gar nicht oder doch nicht nutzbringend zu verwenden ist, so
tönneu daraus erhebliche Bedenken gegen die Versicherung entstehen; es sind solche Verhältnisse
daher immer hervorzuheben und bei Festsetzung der Versicherungssumme zu berücksichtigen.

8 »'.
Gegenstände, welche mit einem Gebäude niet- und nagelfest verbuudeu sind oder in bau¬

lichem Zusammenhang mit demselben stehen, ferner Bänke uud Utensilien der Kirchen und Schulen,
sowie bei Fabriken uud Mühle» die Maschinen, Geräthe und das Getriebe köuuen mit den
Gebäuden als Bestandtheile desselben (Pcrtinenzien) versichert werden, wenn solches besonders
beantragt wird. In diesen: Fall sind diefe Gegenstände einzeln und unter möglichst genauer Augabe
des Werthes derfclben anzugeben, uud eiu Verzeichnis; derfelben in die Gebändebeschreibung mit
anfzunehmen oder derselben als besondere Anlage beizufügen.

Bei Anträgen auf Erhöhung bestehender Verficheruugssummen werden erfahrungs¬
mäßig am leichtesten Ueberversicheruugen herbeigeführt, weshalb folche Anträge mit befondercr
Vorsicht zu behandeln sind. Es ist deshalb auch bei Erhöhuugsauträgen zunächst immer eine
spezielle Berechnung des Ncnbauwerthes vorzunehmen.

Anträge auf Erhöhuugen bestehender Versicheruugösummcu töuneu sich gründen:
a) ans Vergrößerung des Gebäudes oder Errichtung eines ganz neuen Anbaues au

demselben,
I)) auf Reparaturen vorhandener Theile und
o) darauf, daß die Preise der Baumatcrialieu und Arbeitslöhne gestiegen siud.
Im ersten Fall ist der ausgeführte Neuban fpezicll zu berechnen und sein Werth der

früheren Versicherungssumme zuzusetzen. Immer ist hier eine neue Gebäude-Beschreibuug ein¬
zureichen.

Bei Erhöhungs-Anträgen auf Grund vorgenommener Reparaturen ist zu unterscheide,,, ob
es sich nur von gewöhulichen, bei allen Gebäuden von Zeit zu Zeit wiederkehrenden und zur
Erhaltung ihres bisherigen Zustandes und Werthes nothwendigen Herstellungen und Erneuerungen
oder aber um größere, den bisherigen Zustand wesentlich verbessernde und den Werth des Gebäudes
wirtlich erhöhende Reparaturen handelt. In der Regel ist nur in dem letzten Falle eine Erhöhung
der Versicherungssumme zulässig, uud alsdaun entweder eine ganz neue Gebäude-Beschreibuug oder
zum mindesten eine neue Beschreibung der rcparirten Gebäudctheile aufzunehmen und einzureichen.

Erhöhungen der Versicheruugsfumme lediglich wegen gestiegener Material- uud Arbeits¬
preise erscheinen nnr dann zulässig, wem, diese Steigerung eine erhebliche und dcmcrude ist.
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8, 8
Die Kolonne 16 „Bisherige Versicherungssumme" ist nur dann auszufüllen, wenn

es sich um Veränderunge», Erhöhung oder Ermäßiguug der Versicherungssumme eiues schon ver¬
sicherten Gebäudes handelt. Die betreffendenAngaben sind aus dem bei dem Aürgermcister<Aint
beruheudeu Kataster oder, wenn das Gebäude bisher bei einer Privatgesellschaftversichertwar, aus
der Polize der letzteren unter Angabe des Namens der Versicherungs-Gesellschaft zu entnehmen.

§. 9,
Kolonne 18 und 19. Beantragte Versicherungssumme und Klasse.
Die hier einzutragende Summe ist der Betrag, zu welchem das Gebäude iu Versicherung

genommenwerden soll. Die Klasse wird von der Direktion bestimmt.

III. Beaufsichtigungder bestehenden Versicherungen.

s 10.
In Betreff der bereits bestehenden Versicherungenist es von Wichtigkeit, daß dieselben

fortdauernd beaufsichtigtwerden und der Direktion sofort Kenntniß gegeben wird, wenn Ver¬
änderungeneintreten, welche die Gefahr erhöhen (§ß. 36—39 des Reglements), oder wenn sich
ergiebt, daß ein Gebäude über scineu Werth versichert ist, oder wenn eine Versicherung aus
sonstigen sachlichen oder auch aus persönlichen Rücksichten Bedenkenerregt.

IV. Geliühreu für die Ausnahme der Versicherungen.

Hinsichtlich der von den Versicherungssuchcnden zu zahlendenGebühren der Taxatoren
für die Aufnahme der Beschreibungund die Abschätzung der z» versichernden Gebäude lassen sich
in Anbetracht der Verschiedenheitder örtlichen Verhältnisse bestimmteSätze von hier aus nicht
festsetzen; es muß vielmehr diese Normirung deu Herren Bürgermeistern mit der Maßgabe über¬
lassen bleiben, daß im Interesse der Versicheruugsuchenbcu diese Gebühren möglichst niedrig bemessen
werden. Als Minimalsatz wird der Betrag von 1 Mark festzustellen und bei Reisen außerhalb
des Wohnortes des Taxators demselben etwa entstandenebaare Auslagen zu ersetzen sein.

Bei größeren Versicherungen, und bei solchen, bei denen die Aufnahmebesonders umständlich
und zeitraubendist, empfiehltsich eine vorherige Vereinbarung mit dem Antragsteller.

Im Uebrigen wird der Taxator zu verpflichte« sei», hinsichtlich seiner Gebührcnforderuug
sich eventuellder Festsetzung durch den Bürgermeister zu unterwerfen.

Düsseldorf, deu 7. April i»80.

Der Direktor der MieimschenProuilyial Feuer Societät:
Seul.
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Düsseldorf, den 22, April 1W0,

Die bei der Societät bestehende Einrichtung, wonachbei jedem Antrage auf Versicherung
eines Gebäudes eine genaue Beschreibungdesselben nach Anleitung des hierfür vorgeschriebenen
Formulars erfolgen muß, bat sich als eine sehr zweckmäßige bewährt. Diese Gebäude¬
beschreibungen dienen zur Grundlage nicht nur der Feststellung der Versicherungssummen und
der zu erhebenden Beiträge (Prämien), sonder» auch der Ermittelung der Schadenssummen in
Brcmdfällen und siud namentlichbei völlig zerstörten Gebäuden uuerfctzlich. Solleu sie aber diesen,
sowohl für die Societäts-Vcrwaltung, wie in nicht geringerem Maaße für die Versicherten selbst
wichtigen Zwecken entsprechen,so müssen die Gebäudebeschreibungen richtig sein, d. h. sie müssen
die einzelnen Theile des Gebäudes und alle für dessen Versicherungmaßgebenden Thatsachenwahr»
heitsgetreu und genau darstellen und die Versicherungssummen dem wirklichen Versichcrnngswerthc
entsprechend angeben. Beides setzt selbst bei einfachen Gebäuden ein gewissesMaaß von bau»
technischenKenntnissen und Erfahrungen und eine Einsichtin das Versicherungswesen,namentlich
in die bezüglich desselben bestehenden gesetzlichen und reglementarischen Vorschriftenvoraus. Es ist
deshalb von der größten Wichtigkeit, daß die Aufnahmeder Gebäude zum Zwecke der Versicherung
und die Anfertigung der bezüglichen Anträge und Gebäudebeschreibungen nicht nur durchaus zuver-
lässigen, sondern auch sachkundigen Leuten anvertraut wird. Leider ist dies letztere zur Zeit
dielfach nicht der Fall; — in manchenGemeinden sind es die Polizcidiener, in andern Sekretäre
und Vnreaugehülfen oder sonstige, zwar brave und zuverlässige,aber mit dem Bau- und Ver¬
sicherungswesen wenig vertraute Leute, von denen die Aufnahme und Beschreibung der zu ver¬
sichernden Gebäude besorgt wird. Die Folge ist, daß nicht selten unrichtige oder unvollständige
und mangelhafte Beschreibungenaufgestellt und eingesandtwerden, daß auf Grund derselben die
Beiträge unrichtig festgesetzt und daß die Versicherungssummen unrichtig, entwederzu hoch oder zu
gering normirt werden, — Fehler und Mängel, deren Tragweite namentlichim Schadensfalle oft
m unliebfamsterWeise empfundenwird. Soll diesen Uebelständcnin der dringend erwünschten
Weise abgeholfenwerden, fo kann dies nur dadurch geschehen,daß die Aufnahme der Versicherungs¬
anträge beziehungsweiseder Gebäudebeschreibungen fortan nur solchen Personen übertragen wird,
denen nicht nur die vollste Zuverlässigkeit und Integrität zur Seite steht, sondcru die zugleich
im Besitze der nöthigen technischen Kenntnisse sind, und deren Aufnahmen daher die
Gewähr der vollstenNichtigkeit in jeder Beziehungbieten. Ich ersuche ergebenst, prüfen zu wollen,
ob die zur Zeit mit der Ausnahme der Versicherungsanträgesich in Ihrem Bezirke befassende»
Personendie vorbczeichneteQualifikationbesitzen uud da, wo dies nicht der Fall fein sollte, Remedur
eintreten zu lassen, und zwar in der Weise, daß eine, oder wo dies nach dem Umfange des Bezirks,
nach der Zahl der Versicherungenoder aus sonstigen Gründen augemessen und zweckmäßigerscheint,
mehrere sachverständige Personen Ihrerseits bezeichnet werden, denen die Aufnahme der Gebäude-
Beschreibungen zum Zweckeder Versicherungallein übertragen wird. Während es in größeren
Gemeindenleicht sein wird, aus der Zahl der Baumeister, Bauunternehmer und Bauhandwerker,
zuverlässige und tüchtige Taratoren auszuwählen, wird es auch iu kleineren Landgemeinden möglich

18
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sein, wenigstenseinen zuverlässigen und erprobtenSachverständigenzu finden, dem diese Aufnahme
und Taxation der Gebände übertragen werden kann. Wo die für das Mobilar-Versicherungswesen
der Societät angestelltenGeschäftsführerBauoerständige sind, empfiehlt es sich, diese zu den in
Rede stehenden Funktionen in erster Linie heranzuziehen; außerdemsind tüchtigeBauhandwcrker
(Maurer-, Zimmermeister«.) und eventuell erfahrene Mitglieder der vielfach vorhandenen Feuer-
Schau-Kommissionen als Taxatoren zu bezeichnen. Unbeschadet des im §. 17 des Reglements den
Versicherungssuchenden eingeräumtenRechtes, die Gebäudebeschreibungenselbst aufzustellen, haben
die Herren Bürgermeister es in der Hand, das von ihnen nach tz. 18 des Reglements aus¬
zustellendeAttest davon abhängig zu machen, daß die Beschreibung und Taxation von einem
Taxator gefertigt oder mindestensgeprüft werde, welcher ihnen die Gewähr für deren zweifellose
Richtigkeit bietet. In solcher Weise wird es, ohne daß den zu bezeichnenden Taxatoren ein aus¬
schließliches Recht zur Aufnahme der Gebäudebcschreibungen eingeräumt wird, möglich werden, den
Herren Bürgermeistern denjenigensachverständigen Bcirath zu vermitteln, durch welchen die Richtig¬
keit, Vollständigkeitund Zuverlässigkeitder Gebäudebeschreibuugenund Versicherungssummenin
einer entschiedenbesseren und vollständigerenWeise sicher gestelltwird, als dies bisher vielfachder
Fall gewesen ist. Es würde mit Hülfe dieser Taxatoren demnächst auch eine Revision der vor¬
handenen Gebäudebeschreibuugen und eine Berichtigung der in denselben leider nicht selten vor¬
kommendenUnrichtigkeitenund Mängel leicht ausführbar, überhaupt aber die so nothwendige
Ueberwachungdes gesammtenVersicherungsbestandessehr wesentlich erleichtert werden.

Um aber den mit der Aufnahme der Gebäudcbeschreibungen zum Zwecke der Versicherung
bei der Societät und der Ermittelung der Versicherungssummen zu beauftragendenTaxatoren die
erforderliche Anleitung zu geben und die Erledigung ihrer Aufgabe uach richtigenund gleichmäßigen
Grundsätzenund Gesichtspunkten zu regclu, ist eine Instruktion ausgearbeitet worden, die jedem
mit den Taxationsfunktionenzu Beauftrageudeu zu übergeben uud zu deren genauen Beachtung
derselbe zu verpflichtensein wird. Indem ich von dieser Instruktion anliegend drei Exemplare,
wovon eins für die dortige Registratur bestimmt ist, übersende uud anbeimstelle, etwa weiter
erforderlicheExemplare von hier zu erbitten, bemerke ich zu dieser Instruktion noch Folgendes:

»,ä I. Aufnahme der Gebäudebeschreibuug.Die hier gegebenen Vorschriften schließen
sich an die einzelnen Kolonnen des bestehendenAntragsformulars au; sie sind in möglichster
Vollständigkeit gegebenund für Bautechnikerleicht verständlich. Seitens der Herren Bürgermeister
wird insbesondere darauf zu halten sein, daß der Situationsplan auf der ersten Seite des Antrags
und die bezüglich desselben geforderten Erläuterungen nicht fehlen. Bezugnahmenund Verweisungen
auf früher aufgenommeneGebäudebeschreibungen sind in der Regel, bei Erhöhungsanträgen bereits
versicherter Gebäude aber stets zu vermeiden.

«,ä II. Der Ermittelung und Feststellung der Versicherungssummenist ganz besondere
Sorgfalt zuzuwenden. Es ist eine nicht nur für die Societät, foudern in gleichem Maaße für
alle Privat-Fcuer-Versicherungsgesellschaftengeltende gesetzliche Vorschrift, daß nur der wirtliche
Werth eines Gebäudes versichertund im Brandschadenfallevergütet werden darf. Die Meinung,
daß im Falle eines Brandes die Versicherungsfummefür die Schadensermittlung allein maßgebend
fei, ist ebenfo falfch und unrichtig, wie sie vielfach verbreitet ist und geglaubt wird. Die Ver¬
sicherungssumme ist nur dann die ausschließlich maßgebendeGrundlage für die Schadensregulirung,
wenn sie richtig ist und dem Werthe des Gebäudes zur Zeit des Brandes durchaus entspricht.
Uebcrsteigt die Versicherungssumme dieseu Werth oder bleibt sie hinter demselben zurück, so kommt
sie im Schadensfälle nur in ihrem Verhältnissezum wirklichen Werthe in Betracht.



143

Ist es deshalb für die Versichertenvon hoher Bedeutung, daß ihre Gebäude mit den
richtigenSummen versichert sind, so hat nicht minder auch die Societät ein großes Interesse an
der Richtigkeit der Versicherungssummen und insbesondere sind die Überversicherungen,d. h. Ver¬
sicherungssummen, welche den wirklichen Werth der Gebäude übersteigen,vom Uebel.

Es ist nicht zweifelhaft,daß ein großer Theil der in den letzten Jahren so sehr vermehrten
Brandfälle in den Überversicherungenihren Grund hat. Nicht nur, daß die Hoffnung auf eine
den Werth des Gebäudes übersteigendeEntschädigungssummezur Leichtfertigkeit beim Gebrauche
von Feuer und Licht führt, sind die Fälle nicht selten, in welchen in den übermäßighohen Ver¬
sicherungssummengeradezu der Reiz und Anlaß zu Brandstiftungen gefundenwerden muß. Die
Gefahren der Ueberversicherungberühren daher nicht nur die Gesammtheit aller Versickerten,
sondern in ganz besondershervorragendemMaaße die öffentliche Ordnung und Wohlfahrt, und es
erscheintdeshalb als eine hochwichtige Pflicht der Behörden, denselbenmit aller Entschiedenheit
entgegenzu treten. Bietet hierzu die den OrtspolizeibehördenzustehendeBefugniß der Genehmigung
aller Versicherungsanträgeund die ihnen obliegende Handhabung der in Bezug auf die Bau- und
Feuer-Polizeibestehenden VorschriftengenugfamAnlaß und Gelegenheit, so wirb durch die Mit¬
wirkung eines zuverlässigenund sachkundigen Taxators bei Feststellungder Versicherungssummen
die bezügliche Thätigkeit der Polizeibehördenin wesentlicher Weise erleichtert; die letzteren gewinnen
für die ihnen obliegende Beurtheilung der Zulässigkeit der Versicherung zu den beantragtenSummen
eine durchaus zuverlässige und sichere Grundlage und werden dadurch in den Stand gesetzt, etwa
beabsichtigten Ueberversicherungen mit voller Sachkenntnißentgegen zu treten und dieselben unmöglich
zu machen. Ebenso besitzen sie in den Taxatoren diejenigensachverständigen Organe, welche bei
der stets erforderlichenBeaufsichtigung der bestehenden Verficherungen erfolgreiche Hülfe
leisten und etwa nothwendigeRevisionenund Berichtigungenherbeiführenund besorgen können.

nä IV. Bezüglich der Gebühren für die Aufnahmeder Versicherungen kann nur empfohlen
werden, solche Sätze zu fixiren, welche den örtlichenVerhältnissenund den für derartige Arbeiten
üblichen Preisen entsprechen. Zu hohe Forderungen in dieser Hinsicht schrecken vor der Ver¬
sicherungsnahme ab und entsprechen deshalb auch nicht den Interessen der Taxatoren; das Richtige
wird sich nach Lage der örtlichenVerhältnisse leicht finden lassen.

Indem ich schließlich eine recht genaue Beachtung der in der vorliegendenInstruktion
ertheilten Vorschriftenund der vorstehend hervorgehobenenGesichtspunkte empfehle,und namentlich
eine Regelung in allen denjenigenBezirken erbitte, wo die gegenwärtigbestehende Einrichtung sich
bei näherer Prüfung als eine unzureichende erweisen möchte, ersuche ich gelegentlichder ersten
Sendung neuer Gebäudebeschreibuugen darüber gefälligstMittheilung zu machen, ob und eventuell
wer als Taxator zur Aufnahme der Gebäudebeschreibung fortan dort ständig fungiren wird.

Der Direktor der RheinischenProvinzial Feuer Kocietiit:
Seul.

An
sämmtliche Herren Bürgermeister

der Rheinprovinz.
18»
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Zienst-Amveisung
für

die Geschäftsführerder Rheinischen Prouinzial-Feuer-Societiit.

Die Rheinische Provinzial-Fcuer-Societät verfolgt den ausschließlich gemeinnützigenZweck
als öffentliches Provinzial-Institut allen Bewohnern der Provinz die gegenseitigeVersicherungihrer
Gebäude unter loyalen und möglichst günstigenBedingungen (zu festen Beiträgen) zu ermöglichen,
hiedurch insbesondere die unbemittelte Volkstlasse,deren Gebäude von den Privat-Attiengescllschaften
in vielen Fällen nicht zur Versicherung angenommenwerden, im Fall eines Braudunglücks vor
gänzlicherVerarmung zu bewahren, die Last ihrer Unterstützungin dieser Beziehungder Gemeinde
zu erleichternund so zur Erhaltung des allgemeinen Wohlstandes in der Rheinprovinzmitzuwirken.
Da die Societät keine Aktionäre hat, denen der Gewinn aus dem Geschäftsbetriebezusteht, die
sämmtlichen Beamten auch mit festen Gehältern, ohne Anspruch auf Betheiligung am Gewinne
angestelltsind, fo wird der ganze Gewinn in Gemäßheit des ß 35 des Reglements nach der
reglementsmäßigenDotirung des Reservefonds, den Versichertenselbst zu Gute kommen und sind
für das Jahr 187? bereits 10 "/» der Beiträge und Prämien denselben zurückbezahlt resp, auf die
Beiträge des Jahres 1879 gutgeschrieben worden. Ursprünglichnur für die Gebäude-Versichernng
bestimmt,führte das Bedürfniß auch zur Einführung der Mobilar-Versichcrungund ist die letztere
mit dem 1. Januar 1864 in's Leben getreten. Eine Verpflichtung zur Annahme aller Mobilar-
Versicherungenbesteht für die Societät nicht; immerhin wird dieselbe aber bestrebt sein, auch in
dieser Beziehung ihren Schutz zu einem möglichst allgemeinenzu machen.

Die jetzt geltendenStatuten der Societät enthält das AllerhöchstgenehmigteSocietäts-
Reglement vom 1. September 1852 mit den nachträglich eingetretenenAbänderungen und dem
Allerhöchsten Erlaß vom 2. Juli 1863 betreffend die Ausdehnungdes Geschäftskreises der Rhei¬
nischen Provinzial-Feuer-Societät auf Mobilar-Versicherungcu. Für die letzteren bestehen außerdem
besondere von dem Provinzial - Verwaltungsrath genehmigte Versichernngs-Bedingungen. Die
lokalen Societäts-Geschäftewerden, foweit sie die Gebäude-Versicherungbetreffen, durch die Bürger¬
meister von Amtswegen verwaltet, für die Mobilar-Versicherungaber durch besonderevon der
Direktion angestellte Geschäftsführernach Maßgabe dieser Dienst-Anweisung besorgt. Die allgemeine
Verwaltung der Societät und die Vertretung derselben nach Außen steht dem Direktor zu.

Stellung und Geschiiftsliczirtder Geschäftsführer.

8- 1.

Der Geschäftsführerist Beamter der Societät und deren Vertreter innerhalbseines Bezirks,
er hat die Verbindung der Versicherlen mit der Societät zu vermitteln und die Interessen derselben
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überall zu wahren. Insbesondere liegt ihm die Aufnahme der Mobilar-Versicherungsanträgeund
die Unterstützungder Bürgermeister als Hülfsagcnten für die Innnobilar-Versichcrungob. Die
Anstellungder Geschäftsführererfolgt durch den Direktor. Ein Vertrag, welcher auch den Umfang
des Geschäftsbezirkes feststellt, regelt die Rechte und Pflichten des Geschäftsführers gegenüberder
Societäts-Verwaltung.

Alle Berichte, Anfragen :c. des Geschäftsführerssind an den Direktor zu richte».

Obliegenheiten des Geschäftsführers im Allgemeinen.

8- 2.

Das Gedeihender Societät hängt wefentlich von dem Umfangund der Art der Äethcilignug
ab, welche sich ihr zuwendet. Je besser dieselbe ist und je zahlreicher dabei die guten Versicherungen
sind, desto mehr wird sie anch im Stande sein, ihre gemeinnützige Aufgabe erfüllen zu können.
Neue uud gute Versicherungen für die Societät zu gewinnen,ist also in erster Linie die Aufgabe
des Geschäftsführers. Um in dieser Beziehung aber mit Erfolg wirke» zu tonnen, bedarf es bei
genauer Kenntniß des Reglements, der Instruktion und Versichcrungs-Bedinglingeueiner stets rege»
und umsichtige» Thätigkeit. Der Geschäftsführer muß vor Allem bestrebt sei», die Kenntniß von
dein Zweck der Societät, von ihren Einrichtungenuud deren vielen Vortheilen für die Versicherten
immer mehr zu verbreitenund dadurch eiu allgemeimsIntereffe für dicfelbe zu erwecken. Außerdem
ist es aber gegenüber der so sehr thätigen Konkurrenzder Privat«Versicherung«- Gesellschaft«!
unerläßlich,daß der Geschäftsführer fich persönlich um die Gewiuuung der einzelnen wünschen«,
werthen Versicherungen bemühe. Damit dieses aber Erfolg habe, muß er über die Versicherung«-
Verhältnisse seines Bezirks vollständigunterrichtet sein und namentlichwissen, welche Gebäude bei
der Societät bereits versichert sind. Zu diefem Zweck muß er die auf den Bürgermeister-Aemtern
beruhendenSocietätskataster einsehen, und sich aus denselben diejenigenSocietäts-Mitglicder, bei
denen wünschenswerthe Versicherungenzu erwarte» stehe», aufzeichnen. Ebenso muß er sich über
die bei den Privatgefellschaftenbestehenden Versicherungen, deren Ablaufzeit und Prämiensatzmöglichst
genaue Auskunft zu verschaffen suchen. Durch die so gesammelten und geordneten Notizen erhält
der Geschäftsführerdie nothwendige Uebersicht über das Feld seiner Thätigkeit, die ihm sein Wirken
wesentlich erleichternwird. Glaubt er annehmen zu können, daß Jemand der Societät beitretcn
will, so ist es gerathen, sich mit demselben frühzeitig (wenn er noch anderweit versichert ist, schon
mehrere Monate vor Ablauf der Police) in Verbindung zu setze» und event, den Antrag gleich
aufzunehmen. Ebenfo ist bei neue» Versicherungen z. V. Neubauten,neu gegründeten Haushaltungen
oder Handelsgeschäften, neu zugezogenen Beamten, Rentnern :c., ferner alljährlich vor der Ernte,
möglichst früh Rücksprache mit den Eigenthümern sehr zu empfehlen. Der Geschäftsführer darf
>» dieser Beziehung keine Mühe scheueu,er muß sich aber von jeder Zudringlichkeitfern halten
und durch ein würdiges Auftreten uud solides Verfahren, verbunden mit einem bescheidenen und
gefälligenEntgegenkommen zeigen, daß ihn bei seinem Streben hauptsächlichdas Interesse für die
Societät fclbst und das in ihr vertretene Gemeinwohlleitet. Auf diese Weise wird er sich am
Sichersten das Vertrauen des Publikums erwerben und dasselbe für die Societät gewinnen.

Gutes Einvernehmenund Hand in Hand gehen mit den Ortsbehörden wird dem Geschäfts¬
führer zur befonderen Pflicht gemacht. Den Agentender Privatgesellschaftengegenüber ist Zurück¬
haltung und Verschwiegenheit durchaus geboten. Der Geschäftsführer darf sich auf geschäftliche
und dienstliche Mittheilungen ihnen gegenüber nicht einlasse»,hat es aber auch durchaus zu ver-
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meiden, die Konkurrenz, um Geschäfte zu macheu, herabzusetzen. Wohl aber ist der Geschäftsbetrieb
derselben genau zu beobachtenund ist über wichtige und bemerkenswertheVorgänge, wie z. B.
iiber Verträge mit Vereinen :c. der Direktion zu berichten. Von Angriffen auf die Societät ist
ebenfalls Nachricht zu gebe».

Vorschriftenfür die Annahme der Versicherungen.

Die wichtigste Funktion des Geschäftsführers bei der Vermittlung von Versicherungen ist
deren gewissenhafte Prüfung sowohl in Bezug auf die Person des Antragstellers, als rücksichtlich
der Versicherungselbst. Um eine solche Prüfung vornehmen zu tonnen, muß der Geschäftsführer
nothwendigmit den gewerblichen, landwirthschaftlichenund gescllfchaftlichcn(socialen)Verhältnissen,
mit der Bauart der Häuser, mit der üblichen Einrichtung des Hauswesens und mit den ortsüblichen
Preisen in seinem Bezirk vertraut und möglichstmit dessen Personen bekannt sein, daher jede
Gelegenheitbenutzen, um sich diese Kenntnisse zu erwerben.

PersönlicheVerhältnisse des Antragstellers.

Nur Personen von auertanuter Moralität uud Rechtlichkeit tönneu zur Versicherung
augeuommen werden. Die Vermögensvcrhältnissedes Antragenden müssen geordnete sein und
wenigsteuseinen seiner Lebensstellung entsprechenden mäßigen Wohlstand ergeben; in seinem ganzen
Hauswesen muß Ordnung und Vorsicht mit Feuer und Licht herrschen. Außerdemsind die Ver¬
hältnisse der Hauseiuwohuer und Nachbaren zu berücksichtigen,in so fern dieselben eine Beschädigung
der Versichcruugs-Gegeuständedurch Braud befürchtenlassen. Der Geschäftsführer hat dies bei
jeder Versicherungsorgfältigzu prüfen und wenn seine persönlichen Kenntnisse dazu uicht ausreichen,
durch zuverlässigevertraulicheErkundigungen(namentlich bei der Ortsbehörde) sich Gewißheit zu
verschaffe», Ergebe» sich hierbei Bedenkenirgend einer Art, so muß er die Versicherungablehne»
oder diese Bedenkenbei Einsendungdes Antrages gewissenhaft hervorheben.

Beschaffenheit der Versicherungselbst.

8 '>.

Die Hanptvoraussctzuugeiuer jeden Versicherungbleibt immer, daß die zu versichernden
Gegenständeals solche und in dem zu übernehmenden Quantum wirtlich vorhanden sind. Deßhalb
hat der Geschäftsführernach dieser Rücksicht hin sich immer an Ort und Stelle felbst zu überzeugen.
Im Uebrigeu uuterscheidcu sich die Versicherungenin gute und ungünstige,je nachdem die Erfahrung
dargethan, daß gewisse Arten der zu versichernden Gegenstände nach ihrer Natur, der Art ihrer
Aufbewahrungoder aus anderen Ursachen der Feuersgefahr mehr oder weniger ausgesetzt sind.

Als gute Mobilar-Versicherungensind zu bezeichnen diejenigen
a) der Kirchen, Klöster,Kranken-und Armenhäuser,der Schulen und aller anderen öffent¬

lichen Gebäude und der wohlhabenden Privat- und Kaufleute mit herrschaftlich eingerichteten
Wohnnngen; außerdem
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K) in den Städten: die Mobilar-Versicherungen des besitzendenMittelstandes einschließlich
der größeren, gut situirten Handwerker ohne feuergefährlichen Betrieb;

auf dem Lande: die Mobilar-Versicherungen der größeren Laudwirthe und des mittleren
Bauernstandes, besonders bei freier Lage der Gehöfte;

unter den industriellen Etablissements: die Mobilar-Versicherungen der Eisen- und Berg¬
werke (Zechen) von massiver Bauart,

Als ungünstig und im Allgemeinen verlustbringend haben sich dagegen erwiesen die
Mobilar-Versicherungen:

aller feuergefährlichen Gewerbe, besonders derjenigen, welche mit Schreinerei und Trocken«
Anstalten verbunden sind, die anders als durch Dampf geheizt werden;

der unteren, in kleinen, dürftigen, vielfach noch mit Stroh oder Hol; gedeckte»Gebäuden
wohnenden Volksklasse, also der geringeren Handwerker, der kleineu Ackerer und Pächter, der Arbeiter
und Taglöhuer, der Hausircr und Lumpenhändler, der Althändler, der kleineren Krämer, Kurz-,
Mode- und Schnittwaarenhäudler, besonders auf dem Lande;

der Wirthshäufer auf dem Lande, befonders wenn fie mit Fnhrmannsherbergen oder
Tauzlokaleu für die unteren Klaffen verbunden find, ferner die meist leicht gebauten öffentlichen
Verguüguugslotale außerhalb der Städte;

aller in §. 6 des Societäts-Reglements genannten eine erhöhte Feuersgefahr bietenden
Etablissements,

Um diefe ungünstigen Versicherungen soll sich der Geschäftsführer deßhalb nicht bemühen,
wenn sie dennoch beantragt werden, sie mit verschärfter Sorgfalt prüfen und den Beitrag möglichst
hoch, die Versicherungssumme thunlichst niedrig halten, resp, eine angemessene Selbstversicherung
vorschlagen.

Alle Versicherungen in baufälligen oder doch nachlässig unterhaltenen Gebäuden, ferner in
Häufcrn mit feuerpolizeiwidrigen, mangelhaften Fcueruugs-Einrichtungen oder mit nicht massiven
Schornsteinen sollen in der Regel gar nicht übernommen werden. Wo in dieser Beziehung ein
Zweifel obwaltet, muß die Besichtigung des Gebäudes durch den Geschäftsführer stattfinden, und
falls die Gebäude bei der Societät versichert sind, der Ortsbehörde Anzeige gemacht werden.

GeiMswnd der Versicherung.

8- 6.

Die Societät versichert bewegliche Sachen aller Art mit Ausnahme von Dokumenten,
baarem Geld, geldwerthen Papieren, ungefaßten Edelsteinen, echten Peilen sowie unverarbeitetem
Gold uud Silber.

Sofern nicht eine besondere Übereinkunft stattfindet, gelten bei Kirchen und Schulen die
Altäre, Bänke, Lehrstühle, Kanzeln, Orgeln, Glocken uud Uhren, bei Fabriken und Mühlen das
ganze Trieb- und Gangwerk, sowie die Maschinen und Wertstühle, bei Brauereien und Brennereien
und anderen Gebäuden mit Gewerbebetrieb die Kühlschiffe, Kessel, Bottiche und ähnliche mit dem
Gebäude verbundenen oder doch feststehende Gegenstände nicht als Mobilien, sondern als Zubehör
(Pertineuz) der Gebäude,

Wenn zwar dem Antragenden die Bestimmung der Gegenstände, welche er versichern will,
überlassen werden muß, so kann es demselben doch nicht gestattet werden, nnr den gefährlicheren
Theil feiner Mobilien zu versichern. Eine solche theilweise Versicherung hat für die Societät den
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großen Nachtheil, daß bei ausbrecheudem Brande das Bestreben immer dahin gerichtet sein wird,
zunächst und vorzugsweise nur die unversicherten Gegenstände auf Kosten der versicherten zu retten.
Solche Anträge sind deshalb abzulehnen. Ebenso wenig ist es zulässig, daß von gleichartigen,
durch keine kennbaren Merkmale unterschiedeneu Gegenständen nnr ein Theil versichert werde, daß
also z, B. bei einem Kaufmann, welcher seine Waaren theils im Verkaufslokal, theils auf dem
Speicher, theils im Keller hat, der Bestand des letzteren ausgeschlossen werbe. Im Falle eines
Brandes, wo aus allen 3 Lokalen Waaren gerettet oder aus den anderen Lokalen Gegenstände in
den Keller gebracht werden, würde die Ermittelung des Schadens unmöglich sein, Landwirthschaft«
lichc Versicherungen sind in der Negel nur mit Einschluß des lebenden uud todten Inventars auf¬
zunehmen und kanu hiervon nur in besonders zu begründende!, Ausnahmcfällen abgegangen werden.
Liegt der Grnnd, weßhalb Jemand nur die theilweise Versicherung seiner Mobilieu will, darin,
daß ihm die Beiträge zu hoch siud, so empfiehlt es sich, daß er Alles versichert und dann einen
Theil als Selbstversicherung behält.

Will Jemand, der den besseren Theil seiuer Versicherung bereits bei Privatgesellschaften
versichert hat, mit dem schlechteren Theile der Societät beitreten, so kann dies nur dauu gestattet
werden, wenn die anderweite Versicherung nur noch kurze Zeit läuft nnd der Betreffende sich
schriftlich verpflichtet, auch diese gleich nach ihrem Ablaufe bei der Societät zu versichern.

Höhe der Vcrsicher»»nssumlnen.

s- ?-

Nach den Bestimmungen des Gesetzes vom «. Mai t887 darf kein Gegenstand höher
versichert werden, als nach dem gemeinen Werthe zur Zeit der Versicherungsnahmc. Der Ver¬
sicherte soll durch die Versicherung nur gegen Schaden gedecktsein, niemals aber einen Gewinn
erzielen.

Als Maßstab für den versicherungsfähigen Werth gilt:
bei gewöhnlichem Haus-Mobilar, bei Geräthschafteu und Maschinen: der Anschaffungs-

preis abzüglich des durch Gebrauch, Alter, Mode oder System-Veränderung herbeigeführten
Mindcrwerthes;

bei marktgängigen Waaren, Produkten und Vieh deren Marktpreis nach Maßgabe der
Qualität;

bei anderen Waaren und bei eigenen Fabrikaten der Einkaufs- resp. Fabrikationspreis,
nicht aber der Verkaufspreis, weil in demselben der'erst durch den Verkauf zu erzielende Gewinn
des Verkäufers miteuthalten ist.

Bei Lagern von Waaren und Vorräthen, deren Bestand und Werth einem steten Wechsel
unterworfen ist, kann der durchschnittliche oder auch der muthmaßlich höchste Betrag, welcher
während des Jahres vorhanden ist, versichert werden, wenn der Versicherte über den Bestand des
Lagers, dessen Zu- und Abgang vollständige Bücher führt. Auf Vorräthe der Detaillisteu findet
dieses leine Anwendung; dieselben sind nach ihrem wirtlichen Bestand und Werth zu versichern.
Vorräthe, bei denen der Wechsel des Bestandes ein regelmäßiger und deshalb im Voraus zu
bestimmender ist z. B. Erntefrüchte, Vittualien in größeren Anstalten können demgemäß z. B. mit
monatsweise wechselnden Beträgen, versichert werden; der höchste Bestand gilt dann als Ver¬
sicherungssumme, die Prämie wird dann nnr nach dem Durchschnittsbestände berechnet,

.
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Eine Versicherung, welche den gemeinenWerth übersteigt, nennt man Neberversichernng;
sie wild nach den gesetzlichenBestimmungenmit Geldbuße bis zu 1 500 Mark bedroht, vorbehaltlich
der höheren Freiheitsstrafen, wenn dieselbe in betrügerischer Absicht geschieht. Jede Uebervcrsicherung
enthält aus naheliegendenGründen die größte Gefahr für die Versicherungs-Anstaltenund hat
außerdem stets noch den Nachtheil zur Folge, daß sie im Brandfalle, wo die Reduktionauf den
wirklichenWerth jedesmal stattfinden muß, zu Differenzen mit dem Versichertenführt. Die
Angemessenheitder Versicherungssummein dieser Beziehung muß der Geschäftsführerdeshalb mit
der größten Sorgfalt prüfen und in allen Fällen, wo er die Verhältnissedes Versichertennicht
ganz genau kennt, die Versicheruugnicht eher znr Annahme vorschlagen, bis er sich selbst von der
Annehmbarkeitderselbenan Ort und Stelle überzeugthat.

Je geringer Jemand seine Habe versichert hat, desto mehr Interesse hat er, einen Brand¬
schaden zu verhüten; er wird alsdann die dazu nöthige Vorsichtnicht außer Acht lassen und bei
dennoch eintretendem Brand nach Kräften zn löschen und zu retten bemüht sein. Dies Interesse
bei dem Versichertenrege zu halten, muß die Societät in allen Fällen, besondersaber bei solchen
Versicherungenwünschen, welche, wie oben bemerkt, eine erhöhte Fcuersgefahr darbieten. Bei
diesen und auch bei allen Versicherungenunter Stroh« oder Holzdach erscheint es, wenn die Ver¬
sicherung nicht abgelehnt werden kann, gerathen, dieselbennicht zum vollen Werth anzunehmen,
sondern einen Theil als Selbstverficherungzu bestimmen. Nach dem Verhältniß dieses Theiles
(l/4, l/u) zum ganzen Werthe hat der Versicherte dann im Fall des Brandes zur Entschädigung
selbst beizutragen,zahlt aber auch selbstredend nur die entsprechenden Beiträge. Es ist nicht noth¬
wendig, daß sich die Selbstverficherungauf alle Vcrsicherungs-Gegenständeerstrecke;sind dieselben
verschiedener Art ober befindensie sich in Gebäuden verschiedener Bauart, so genügt es, wenn nur
für deu gefährlichenTheil eine Selbstverficherungbestimmtwird.

Wünscht Jemand in Fällen, wo die Societät eine Selbstversicherungnicht verlangt, doch
seinerseitsnicht zum vollen Werth zu versichern, so ist im Allgemeinenhiergegennichts einzuwenden;
es kann aber nicht zugestanden werden, daß er bei den besseren Gegenständenallein oder zu einem
höheren Betrag als bei den schlechteren Selbstversicheruugüberurhmc, vielmehr muß sich dieselbe
alsdann auf alle Theile gleichmäßig erstrecken.

Versicheiungs-Lotlll.

Unter Versichcrungs-Lotalversteht man das Gebäude oder deu Raum, in welchen, zur
Zeit des Antrages die versicherten Gegenständesich befindenund versichert sein sollen. Die Angabe
desselbeuist unerläßlich, weil darauf die ganze Kontrole der Versicherungenberuht nnd der Beitrag
nur nach dem Versichernngs-Lokal bestimmtwerden kann. In der Regel genügt es, wenn als
Versicherungs-Lotal das ganze Gebäude, woriu die Versicheruug gelte» soll, bezeichnet wird. Befinden
sich aber die versicherten Gegeuständenur iu einem bestimmten Theile des Gebäudes, welcher für
die Versicheruuggüustiger oder «»günstigerist, als die übrigen Theile, z. B. ans dem Speicher
oder im Keller so muß dies augcgeben werden. Auch bei größeren zusammengebauten Gebandc-
Komplercn uud bei allen industriellen Etablissements müssen die Versichernngs-Gegcnständenach
deu einzelnenRäumen deklarirt werden. Sollen Gegenständein mehreren Gebäuden vertheilt ver¬
sichert werden, so ist entweder nach Quoten oder bestimmten Beträgen anzugeben, wie sich d.e
Versicherungssumme ans die einzelnenGebäude vertheilt; es muß dies besonders geschehen,wenn
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die verschiedenen Gebäude verschiedeneBauart haben und deshalb verschiedeneuKlasseu des Prämie»-
tarifs angehören. Kanu der Versichertediese Angaben nicht machen, so darf, wenn sonst keine
Bedenkenentgegenstehen,die ganze Versicherungssumme»»getheilt auf die verschiedenen Gebäude
angenommen werben, es muß aber alsdann wenigstens ungefähr die gewöhnlicheVertheiluug
angegebenund bei größeren Objekten bestimmtwerden, welche Summe höchsteus in jeden: Gebäude
als versichert gelten soll.

Dauer der Versicherung.

8. 9.

Die Versicherungenbei der Societät werden nicht auf bestimmte Dauer, sondern auf
fortlaufende Perioden geschlossen, und bleiben also, ohne daß es einer Verlängerung bedarf, bis
zur Kündigungbestehen.

Versicherungen auf kurze und bestimmteFristen werben ansnahmsweise bei solchenGegen¬
ständen angenommen,welche nur einen vorübergehendenBestand oder Verbleib haben; solche Ver¬
sicherungensollen aber nur denen gewährt werden, welche auch ihre übrige» bleibenden Ver¬
sicherungen der Societät übertragen.

Doppel-Versicherung,mehrfache Versicherung.

ß. 10.

Werden Gegenstände, welche bereits zn ihrem vollen Werthe bei der Societät versichert
find, nochmals bei einer anderen Gesellschaft versichert, so entsteht eine Doppel-Versicherung,welche
nicht nur gesetzlich unzulässig und strafbar, sondern auch im Brandfall sowohl hinsichtlich der älteren
wie der neueren Versicherung der Entschädigungverlustig macht. Versicherungenbei mehreren
Gesellschaften in der Art, daß jede derselben nur einen Theil des ganzen zulässigen Versicheruugs-
werthes übernimmt, alle Versicheruugsfummenzusammengenommendiesen Werth also nicht über¬
steigen,sind nach dem Gesetz vom 8. Mai 1887 nur bei kaufmännischenWaarenlagern und anderen
großen Vorräthen zulässig, welche einen Werth von miudcstens 30 000 Mark haben. Den anderen
beteiligten Gesellschaftenmuß außerdem von jeder anderweiteuVersicherungMittheilung gemacht
weiden. In der Regel wird in diesen Fällen nichts entgegenstehen,daß die Societät mit anderen
soliden Gesellschaften gemeinschaftlich bei einer Versicherungsich betheilige; nothwendigeBedingung
ist jedoch, daß die gemeinschaftliche Versicherungsich genau auf dieselben Gegenständeund dieselben
Versicherungs-Lokale erstrecke.

Zusatzbedingungenfür einzelne Versicherungen.

8. 11-

Rücksichten der Vorsicht gebieten es für die Annahme und Gültigkeit einzelner Ver¬
sicherungen,welche außergewöhnlicheGefahren oder große Schwierigkeitenbei der Schadenermitt¬
lung bieten, besondere Bedingungen zum Schutz der Societät festzustellen. Vorbehaltlichder in
einzelnenFällen zu treffendenSpezialbcstimmuugengelten folgende Bedingungen allgemein:

u,) für Fabriken und größere Werkstätten:
Art und Umfang des Betriebes, Heizung und Vcleuchtuugdürfen ohne Genehmigungder

Societät nicht geändert werden;
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d) für Droguisten, Materialisten :c., welche feuergefährliche Waaren führen:
Aufbewahrung oder Verkauf der Waaren muß unter Beobachtung der polizeilichen Vor¬

schriften und der sonst üblichen Vorsichtsmaßregeln erfolgen;
0) Aufbewahrung der Holzkohlen bei Fabriken:
Die Kohlen dürfen frühestens 24 Stunden nach dem Ausmeilern in die Schuppen lc.

gebracht werden;
ä) für Lager von Porzellan, Glas uud anderen leicht zerbrechlichen Waaren:
Im Fall eines Brandes dürfen die ausgepackten Waaren nicht ausgeräumt werden;
e) für Versicherung von Akten, Kataster, Plänen, Zeichnungen:
Es werden nur die Kosten der Wiederherstellung versichert und die Entschädigung wird

erst nach crfolgter Wiederherstellung geleistet;
1) für Versicherung von Modellen:
Nicht mehr in Gebrauch befindliche Modelle sind von der Versicherung ausgeschlossen;

für die in Gebrauch befindlichen Modelle wird der Werth des Materials und der Arbeitslohn erfetzt.
Werden Versicherungen vorstehender Art angemeldet, so hat der Geschäftsführer auf diefc

Bedingungen aufmerksam zu macheu und das Einverständnis! des Antragstellers mit denselben im
Antrag zu vermerken.

Erscheint eine Versicherung aus einem der vorstehend angegebenen Gründen nicht annehmbar,
!o hat der Geschäftsführer dieselbe entweder bei der eisten Anfrage gleich abzulehnen, oder wenn
besondere Rücksichten eine Zurückweisung des Antrags durch den Geschäftsführer nicht zulassen, den
Antrag mit den nöthigen vertraulichen Bemerkungen an die Direktion zur Entschlidung einzusenden.

Anfertigung des Versicherungs-Antrags.

s 12.

Der Versicherungs-Antrag ist die Grundlage für das zwischen der Societät und den ein¬
zelnen Mitgliedern bestehende Rechtsvcrhältniß; eine richtige klare Abfassung ist deshalb von ver
größten Wichtigkeit für beide Theile.

Die Anfertigung des Antrags ist zwar Sache des Antragstellers; es ist aber wünschens-
werth, daß der Geschäftsführer dem Versicherten an die Hand gehe, um die gedruckten Formulare
richtig auszufüllen. Eine Bezugnahme auf frühere Mobilar-Anträge oder fogar auf Immobilar-Anträge
ist unstatthaft. Jeder Antrag muß vielmehr für sich selbständig behandelt und bearbeitet werben.

Bei jerer Veränderung der Versicherungssumme einer schon bestehenden Versicherung und
zwar sowohl bei Erhöbung als bei der Ermäßigung derselben, mag dieselbe in den versicherten
Gegenständen, deren Zahl oder Beschaffenheit oder in den Preisen beruhen, muß ein neuer Autrag
eingereicht werden.

Vor der Absenduug des Antrags in zwei gleichlautenden Exemplaren an die Polizeibehörde
zur gesetzlichvorgeschriebenen Genehmigung hat der Geschäftsführer nochmals zu prüfen:

1) ob alle in dem Formular gestellten Frage» genau und beutlich beantwortet und die
Versicherungsgegenständc gehörig uach Gattungen spezifizirt, auch die Versicherungö-Lotale richtig
angegeben sind;

2) ob die Versicherung sich auf alle Mobilien des Antragenden erstreckt und ob nicht mit
Unrecht einzelne Theile ausgeschlossen sind;

3) ob die beantragten Versicherungssummen zu keinem Bedenken Anlaß geben;

19»
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4) ob der Antrag von dem Antragsteller eigenhändig unterschriebenoder im Hall der
Unerfahrenheit im Schreiben in Gegenwart von Zeugen unterkreuztist, da die Verantwortlichkeit
für alle im Antrag gemachten Angaben dem Antragsteller allein verbleibenmuß.

Bei allen Versicherungen,wo die Gegenstände in einer Mehrzahl von Gebäuden sich
befinden,ist dem Antrag ein Situationsplan beizufiigeu, aus welchem die gegenseitige Lage und die
Entfernung der Gebäude von einander uud vou den Nachbargebäudenzn ersehen ist.

Im Einzelnen ist noch Folgendes zu beachten:

8- 13.

ll) Auf die genaue örtliche Bezeichnung des Versicherungs-Mals nach Gemeinde,Besitzung,
Gehöfte, Straße, Hausumnmer muß Gewicht gelegt werden. Bei Gegenständen, welche nicht in
Gebäuden, sondernwie z. A. Schober, im Freien lagern, ist die Hausnummer der Wohuung des
Versichertenanzugeben;

b) der Name, Vorname, Stand uud Wohnort des Antragstellers ist genau anzugeben.
Ist derselbe nicht Eigenthümer der versicherten Gegenstände, so ist das Verhältniß oder Interesse,
welches ihn zur Versicheruugberechtigt, klar zu stelle«, z. B. Vormund, Kurator, Synbik des
Falliments, Kontursverwalter, Gläubiger, Nießbraucher;

o) als Versicherungssumme ist derjenigeBetrag einzutragen, welchen die Societät über¬
nehmen soll und wird eine etwa aufzulegendeSelbstversicherungvon dieser Versicherungssummeiu
Abzug gebracht;

cl) die Versicherungbeginnt mit der Aushändigung uud der Annahmeder vou der Direktion
schriftlich zu ertheilenden Genehmigungdes Antrages an resp, vou dem Antragstellermit Ausnahme
des Falles, wo die Direktion nicht in längstens 14 Tagen nach dem Eingang des Antrages ent¬
scheidet, wo die Versicherungals stillschweigend genehmigtangesehen wird;

0) bei feuergefährlichemGewerbebetrieb ist über dessen Umfang, über Lage und Ein¬
richtung der Werkstättenlc. das Nöthige zu bemerkenund außerdem sind bei den nachbezeichneten
Gewerben folgende Fragen zu beautworteu:

1) bei Mühlen aller Art, was dieselben mahlen oder verarbeiten, wieviel Mahlgänge
vorHauben sind, ob das Triebwert von Eisen ist uud wenn nicht, ob wenigstens die Zapfen der
verschiedenen Wellen von Metall sind und iu metalleneu Pfannen rotiren, wie die Beleuchtung
stattfindet;

2) bei Bäckereien,Brauereien und Brennereien, ob dieselben gewerblich oder nur zum
eigenenBedarf und wie lange jährlich betrieben werdeu, welcherArt die Feuerung überhaupt und
besondersunter deu Pfannen, Blasen uud Kesseln ist, wie die Darren konstruirt sind und wie sie
geheizt werben (der Inhalt der Darren ist von der Versicherungauszuschließen),ob der Brenn-
apparat nur einfache Blasen hat oder mit Rettifikator versehen ist, ob der Destillationsraum von
anderen Räumen feuersicher getrennt ist, wo der Spiritusvorrath lagert, ob jede Benutzung von
offenem Acht bei den Destillir-Apparaten und bei den Spiritusfässern ausgeschlosseu ist;

3) bei Schreiuern und ähnlichen Holzarbeitern, mit wie viel Hobelbänkengearbeitet wird,
wie die Oefen in den Werkstätteneingerichtetund ob sie gut erhalte» sind, ob die Werkstätten
von den Hobelspänenund Holzabfällen jeden Abend gereinigt werden;

4) bei allen Gewerben, welche Trockenvorrichtungenhaben, wie die Trockenstubenein¬
gerichtet sind, geheizt uud beleuchtet werden, ob die Trockeugerüste, Trockculeiuen lc. von den Oefen,
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Wärmeleitungs-Röhren gehörig (wenigstens1 Meter) entfernt und letzlere gegen das Anfallen der
zu trocknendenGegenstände durch eiserne Mäntel, Drahtgitter oder sonst gesichert sind, ob die
Qefen und WärmeleitungsRohren selbst feuersicher konstruirt sind, letztere namentlich nirgendwo
mit Holztheilenin nahe Berührung kommen;

5) bei Färbereien und Druckereien, wie die Farbtessel gefenert werben, wo und wie
getrocknet wird;

6) bei Tabak- und Cigarren-Fabriken,wo das Schwefeln der Tabake stattfindet,ob auch
Cigarrenkistenfabricirt werden, wo und wie getrocknet wird;

7) bei Ziegelbrennereienund Töpfereien, wie die Brennöfen konstruirt sind, ob und
wie die Trockenräume geheizt werden (der Inhalt der Brennöfen ist von der Versicherung
auszuschließen);

8) bei Gastwirthschaften, ob damit Fuhrmauus-Herberge verbunden ist, ob Tanzlotale
vorhanden sind, ob, wo und wie lange Theater-Vorstellungenstattfinden;

9) bei Apotheken, wo das Laboratorium sich befindet und wie dasselbe von dem übrige»
Raum getrennt ist:

IU) bei Waarenlagern, Handelsvorräthen, Iuwelierern, Gold- und Silberarbeiteru, Uhren-
Handlungen,Antiquaren, Leihbibliotheken,ob über den Ab- und Zugang der Bestände ordentlich
Auch geführt wird;

I I) bei Detaillisteu, ob sie zeitweise und wie oft Inventar machen, ob sie Fakturen,
Kassen- und Schuldbuch führen;

12) bei Pfandleihanstalten, ob die Versicherungfür den Werth der Pfänder oder nur
für den darauf gelieheneu Betrag gelten soll.

Bei Versicherungen des Inhalts größerer Ctablissemeuts sind die Momente, auf welche
es bei der Beurtheilung des Grundes der Feuersgefahr ankommt, Hcizuug, Beleuchtuug,Trocken-
Anstalten, Löscheinrichtung u. s. w. besonders hervorzuhebenund wird die nähere Anweisungfür
jeden einzelnenFall, wenn dies nothwendigfein sollte, von dem Direktor ertheilt,

Deklaration der versichertenGegenstände.
Z. 14.

Wie schon oben §. 12 bemerkt, müssen die Gegenstände, welche versichert werden sollen,
nach bestimmtenGattungeu zusammengestellt werden. Die gewöhnlichenbei dem Haus-Mobilar
vorkommenden Gattungen sind in den Antragsformularen angegeben; für Gegenstände, welche zu
keiner derselben gerechnet werden tonnen, sind weitere Gattungen zuzusetzen. Reicht der Raum zur
Deklaration nicht aus, so ist letztere auf eine dem Antrag anzuheftendeBeilage zn machen, aus
welcher dann nur die Hauptsummenin den Antrag übernommen werden. Bei Waaren sind die
verschiedenen Arten und wenn dies nicht angeht, die Hauptsachen z. Ä. Kolonial-, Material-,
Manufaktur-, Eisenwaaren auseinander zu halten. Allgemeine Bezeichnungenwie „Verschiedene,"
und „Dergleichen"dürfen nicht gebrauchtwerden. Sachen von außergewöhnlichemhohen Werth
oder von besonderem Kunstwerthsind einzeln aufzuführen.

Die Versicherungsfummen werden von dem Antragstellernach eigener Schätzung angesetzt,
wenn er es nicht vorzieht, dieselbe dem Geschäftsführeroder einem besonderen Taxator zu über¬
trage». In diesem Falle ist der Name des Taxators anzugeben.

Die Aufnahme eines spezifizirten Inventars ist in der Regel nothwendig bei Sammlung
von Kunstgegenständen, Gemälden, Naturalien, Bibliothekenu. s. w. Leihbibliothteen und Bücher
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der Antiquare werben nur nach der Anzahl der Bände, welche durch Katalog oder Buchführung
stz. 18) nachzuweisen sind, versichert; bei Buchhandlungen genügt es, wenn die Verlags-, Sorti¬
ments-, Kommissions- und Antiquar Artikel, ferner Musikalien, Karten und Kunstgegenstände aus
einander gehalten werden. Es werden jedoch nur gedruckteBücher im Gegensatz zu den Manuskripten
znr Versicherung angenommen. Jede Spezifikation hat übrigens nur den vorübergehenden Zweck,
für die Höhe der zulässigen Versicherungssumme durch nähere Ermittlung des dermaligen Bestandes
und Werthes der Versicherungs-Objektr einen bestimmten Anhalt zu gebe». Für deu künftigen
Bestand, der ja einem beständigen Wechsel unterworfen ist, kann sie nicht maßgebend sein; es gelten
vielmehr hier ebenso, wie bei den Versicherungen ohne Spezifikation, stets alle von den versicherten
Gattungen vorhandenen Gegenstände zu dem wirtlichen gemeinen Werth, wie er zn jeder Zeit, im
Fall eines Brandes also unmittelbar vor demselben, vorhanden ist, als versichert.

Bei landwirthschaftlichcn Versicherungen erfolgt die Deklaration der Erntcfrüchte nach den
Ergebnissen der letzten Ernte, Die einzelnen Fruchtarten werden nach dem Gewicht oder nach
der Größe der bebauten Acker iu Morgen bezw. Are, Hektare angegeben und die Preise nach dem
Ertrag an Stroh und Körnern bestimmt. Für spätere Ernten bedarf es einer neuen Deklaration
nur dann, wenn die Höhe der ganzen VcrsichernngSfmnme sich wesentlich ändert.

Werden Früchte in Schobern versichert, so kommt es darauf an, ob die Versicherung nur
ein Mal auf bestimmte Zeit gelten soll oder ob sie eine fortlaufende, jährlich bei jeder Ernte
wiederkehrende ist. Im ersten Fall ist besonderer Antrag zn stellen; im letzteren Fall gelten die
Schober sofort bei der Aufstellung als versichert, der Versicherte ist jedoch verpflichtet, vorher dein
Geschäftsführer schriftliche Anzeige (conf. die besonderenBedingungen) zu machcu und binnen 8 Tagen
nach der Aufstellung eine Deklaration an den Geschäftsführer einzureichen. Schobcrversicherungen
ohne die übrige Ernte werden nicht übernommen. Kaaf, Unterlage und Deckstroh sind von der
Versicherung, wenn dieö nicht besonders beantragt wird, ausgeschlossen. Die Anbringung eines
Versicherungsschildes ist bei Schobern unerläßliche Bedingung.

Die Erntefrüchte unterliegen durch Verbrauch, Aussaat, Verkauf im «anfe des Jahres
ziemlich regelmäßig und alljährlich anch ziemlich gleichmäßig einer fortwährenden Verminderung.
In dieser Beziehung wird auf die den Policen beigebrucktcn besonderen Bedingungen Bezug
genommen, von welchen nur ausnahmsweise abgegangen werden darf. Das Vieh ist nach Stückzahl
und Durchschnittspreisen zu versichern; besonders wcrthvolle Stücke sind besonders aufzuführen.
Soll bei Schafen die Wolle auch nach der Schur versichert fein, so ist der Lageruugsort zu bezeichnen.

Bei laudwirthschaftlichen Versicherungen ist außerdem den Landwirthcn gestattet, Früchte
und das lebende und todte Inventar ohne besondere Spezifikation und nach Gattungen fummarisch
zur Versicherung zu beantragen und findet die Freizügigkeit für die Ernte und das lebende und
todte Inventar innerhalb des Gehöftes statt. Vieh, Geschirr und Ladung, sofern sie in den
Gebäuden versichert sind, gelten auch außerhalb derselben im Freien gegen Feuer und Blitzschaden
versichert. Ebenso ist der Gebrauch der Dampfdreschmafchincn ohne Prämienerhöhung unter
Beobachtung der in der Police angegebenen Sicherheitömaßregeln gestattet,

Bestimmung der Plannen.
8» 15.

Für die Klassifikation der Modilien und die Ermittelung der Prämie sind im Allgemeinen
für Versicherungsgegenstände, welche keine besondere Gefahr darbieten, die durch ß. 83 des
Reglements vom I. September 1852 für Gebände bestimmten Sätze maßgebend. Die Prämie
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steigt jedoch im Verhältniß vermehrter Gefahr und bleibt in jedem Fall dem freien Übereinkommen
Mit der Direktion überlassen,

Die Sätze des ß, 33 des Reglements geben also die niedrigsten Beträge an, zu denen
Versicherungen bei der Societät genommen werden können. Der Geschäftsführer hat hinsichtlich
der von ihm in Vorschlag zu bringenden Prämicnsätze deßhalb zunächst immer festzustellen, ob nicht
Anlaß vorliegt, dieselben der Gefahr entsprechend zu erhöhen und soll sich hierin durch die Ve-
sorgniß, daß eine Versicherung durch die von anderen Gesellschaften zu offerirendcn billigeren
Prämien, entgehen könne, nicht irre machen lassen, seine Pflicht in dieser Beziehung zu thun.
Nichts ist dem Versicherungswesen so verderblich uud untergräbt dessen Solidität so nachtheilig,
wie gegenseitiges Abbictcn der Prämien, wcßhalb sich die Geschäftsführer von einem solchen Treiben
fern halten müssen. Die Prämien sind so billig gestellt, uno der Unterschied zwischen den Sätzen
anderer soliden Gesellschaften fo verschwindend klein, daß bei Auswahl der Versicherungs-Gcsellschaft
dieselben weniger in Betracht kommen, wie die vielen Vortheile nnd die unbedingte Garantie, welche
die Societät ihren Mitgliedern bietet.

Glaubt Jemand aus besonderen, auch dem Geschäftsführer billig erscheinenden Rücksichten
Anspruch auf ermäßigte Prämien zu haben, fo ist er zunächst zu der bestimmten schriftlichen Er¬
klärung, zu welchem Satz er die Versicherung bei der Societät zu beantragen sich verpflichten will,
zu veranlassen Ohne diese vorherige Erklärung soll der Geschäftsführer sich auf Verhaudlungeu
uicht einlassen, um zu verhüten, daß man die Offerten der Societät nur zu dem Zweck verlange,
um damit bei anderen Gesellschaften billigere Prämien zu erzielen. Der Grund, welcher gewöhnlich
für eine beanspruchte Ermäßigung der Beiträge geltend gemacht wird, ist der Hinweis auf die
Prämien anderer Gesellschaften, Auch die Societät tau» die durch Konkurrenz gebotenen Rücksichten
nicht außer Acht lassen; sie wird auch bei guten Vcrsichernngeu mit den Sätzen aller soliden
Gesellschaften nicht blos konünviren, sondern in der Regel billigere Prämien gewähren können.
Wird deßhalb dem Geschäftsführer bei einem Versicherungs-Antrag die Behauptung entgegengehalten,
daß eine andere Gesellschaft billigere Sätze als die Societät bewillige und hat er sich von deren
Richtigkeit durch Einsicht der Offerten oder Policen selbst überzeugt (was unbedingt nothwendig ist),
so hat er hierüber, wie überhaupt i» allcu Fälle», wo er zweifelhaft ist, an die Direktion
zu berichten.

Die Festsetzung der Prämien behält sich die Direktion jederzeit vor.

Verimdernngc» während der Versichcrungszeit.

8. 16.

In dem §. 9 der Versicherungs-Bedingungen sind diejenigen Veränderungen bestehender
Versicherungen anzugeben, welche der Societät angezeigt und von ihr genehmigt werden müssen.
Hinsichtlich derselben ist Folgendes zu bemerke«:

u,) Tritt ein Wechsel in der Person des Eigcnthümers, außer durch Erbgang ein, so ist
die Art, wie das Eigenthum übergegaugeu ist, anzugeben und die Annehmbarkeit des Antrags des
neuen Eigenthümcrs nach ß. 4 zu prüfen. Bei Eigenthmus-Ucbcrtraguugeu auf Gruud unreeller
Schcinverträge ist die Aufhebung der Versicherung zu beautragcn,

d) Mehrt sich die Feuergefährlichfeit durch bauliche Veränderungen, besonders in der
Dachung, Einrichtung vou feuergefährliche» Gewerbe», Lagerung von feuergefährliche« Vorrätheu,
Aufhebung der Isolirung dnrch nachbarliche Reubauten, so ist in allen Fällen die Anzeige erforderlich
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und an die Direktion zu berichten. Die Fenergefährlichteit kann auch durch Verhältnisse, welche
in der Person des Versicherten, seiner Hausgenossen oder Nachbaren liegen, erhöht werden und ist
der Geschäftsführer verpflichtet, in dieser Beziehung zu wachen und von allen Wahrnehmungen die
Direktion zu benachrichtigen.

c) Translokation der versicherten Gegenstände.

Werden die versicherten Mobilien aus den im Antrag bezeichneten Versicheruugslokalitätcn
in andere Gebäude oder Räume gebracht, so hängt es von der Beschaffenheit der letzteren ab, ob
die Versicherung darin besteben bleiben kann, ev. ob der Beitrag eine Aenderung zu erleiden hat.
In der Veränderungsanzeige sind deßhalb die neuen Versicherungskokale vollständig nach Anleitung
zu tz. 8 unter Beifügung eines Situationöplanes zu beschreiben.

Verzieht ein Versicherter außerhalb der Provinz, so ist die Versicherung zu loschen; verzieht
er in den Bezirk eines anderen Geschäftsführers, so ist er zu veranlassen, sich bei demselben zn
melden und die Fortsetzung der Versicherung bei demselben zu beantragen. Hierbei find die ein¬
schlägigen Verhältnisse wie bei einer neuen Versicherung zu prüfen und unter allen Umständen die
polizeiliche Genehmigung nachzusuchen. Treten Aenderungen in der Festsetzung der Prämien oder
in anderen Beziehungen ein, so ist ein neuer Antrag einzureichen

ä) Anderweite Versicherungen:

Sollen die bei der Societät bereits versicherten Gegenstände nachträglich noch bei einer
anderen Gesellschaft versichert werden, so ist zunächst zn prüfen, ob der vermehrte Bestand oder
Werth der Gegenstände die weitere Versicherung rechtfertigt (cf. Ges. vom 8. Mai 1837). Sofern
dieses der Fall, steht der Versicherung zwar au sich nichts entgegen, die Genehmigung wird aber
in der Regel doch nur dann ertheilt werden, wen» die Societät die weitere Betheiligung für sich
allein nicht übernehmen will, ober wenn besondere Gründe für die Betheiligung der anderen
Gesellschaft sprechen. In jeden, Fall ist besonders zu berichten und wird im Uebrigen auf §. 19
der Versichernngs-Vedinguugcn verwiesen.

«) Versicherungsnahme in denselben Gebäuden, worin die Societät versichert hat.

Wenn der Versicherte Gegenstände, die zwar bei der Societät nicht versichert sind, sich
aber in denselben Gebäuden oder Gehöften mit den bei ihr versicherten befinden, bei einer Privat«
gefellschaft versichern will, so ist darüber zu berichten, aus welchen Gründen diese Objekte nicht
auch bei der Societät in Versicherung gegeben werden sollen nnd ob der Privatgesellschaft vielleicht
grade die besseren Objekte zugewiesen werden sollen,

l) Entstehung eines Brandes in den Gebäuden, in welchen sich die versicherten Gegen¬
stände befinden.

Jeder Brand ohne Unterschied, ob er vollständig zum Ausbruch gekommen ist und ob
Entschädigung beansprucht wirb ober nicht, ist unter Angabe der wirtlichen oder muthmaßliche»
Entstehungsursache anzuzeigen. Der Geschäftsführer hat sich über letztere möglichst genau zu
informireu.

Die Wirkungen der angegebenen Veränderungen sind verschieden. In den Fällen aä c
und cl tritt die bestehendeVersicherung sofort und bis die Genehmigung der Societät erfolgt, außer
Kraft (8. 15 der Bedingungen); letztere muß daher, wenn der Versicherte nicht zeitweise unver¬
sichert sein will, rechtzeitig vor eintretender Veränderung nachgesucht werden. Die Folgen der
übrigen Veränderungen sind im ß. IN der Bedingungen dargelegt.
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Die Anzeige der Veräudernugeu liegt zwar zunächstdein Versichertenob; es ist aber
nicht minder Pflicht des Geschäftsführers, die Versicherungensorgfältig zn überwachen, den Ver¬
sicherten nöthigen Falls an die Erstattung der Anzeige zu erinnern und auch ohne dieö der Direktion
über alle zu seiner Kenntniß kommenden Verändernngen,die auf die Beurtheilung der Gefahr von
Einfluß sind, zu berichten.

Erhöhung und Herabsetzungder Versicherungssumme.

s. 1?.

Erhöhungen bestehender Versicherungen sollen nur angenommen werden, wenn nachgewiesen
wird, daß sich der Bestand der versicherten Gegenstände dnrch Zugang neu erworbener Sachen
wirklich vermehrt hat; ist dies nicht der Fall, so ist der Erhöhuugs-Autrag in der Regel nicht nur
ohne Weiteres abzuweisen, sondern auch zu prüfen, ob nicht die ganze Versicherung aufzuhebenoder
zn kündigen ist.

Gegen die Herabsetzung der Versicherungist zwar in der Regel nichts zu erinnern; auf
Erstattung der fälligen oder gezahltenPrämien gibt dieselbe jedoch keinen Anspruch.

Bei allen Erhöhuugeu und Herabsetzungen ist es am besten, einen neuen Antrag auf¬
zunehmenund den ans der alten Versicherungzu erstattendenBetrag auf die ueue auzurechnen.

Kündigung der Versicheruugen.

8- 18.

Kündigt der Versicherteinnerhalb der dnrch die Bedingungen bestimmtenFristen, so ist
der Grund der Kündigung zn ermitteln nnd sodann der Direktion unverzüglichdie betreffende
Anzeige, auf welcherder Tag des Empfanges vermerktsein muß, mit der Aeußerung, ob die Er¬
haltung der Versicherung für die Societät wünschenswerthund wie sie eveut. zu bewirten, ein¬
zusenden. Seitens der Societät muß die Kündigung in allen Fällen erfolgen, wo die Verhältnisse
sich bei einer Versicherungso gestaltet haben, daß deren Aunahmc, wenn sie jetzt beantragt würde,
abzulehnen oder doch uuter anderen Bedingungen zu genehmigen wäre. Der Geschäftsführer
hat solche ungünstig gewordene Versicherungensofort und vor dem Kündigungstermine rechtzeitig
der Direktion anzuzeigen. Die Kündigung geschiebt schriftlich uud in der Regel mit Post-
behändigungsschein.

Verfahren bei Brandschäden.

ß. 19.

Sobald der GeschäftsführerKenntniß davon erhält, daß eine Mobilar-Versicherungder
Societät in seinem Bezirk von Brandschadenbetroffen, oder daß überhaupt in einer Gemeinde,in
welcherfür die Societät Versicherungenbestehen, ein Feuer ausgebrocheuist, hat er sich sofott au
Ort und Stelle zu begeben und dort nach Kräften für die Erhaltung, Rettung und Sicherung der
bei der Societät versicherten GegenständeSorge zu tragen. Ein gemeinsamesHandeln mit der
Ortsbehördc resp, in den geeigneten Fällen mit dem Vorstand der Feuerwehr ist dabei besonders
zu empfehlen. Im Nebrigen muß es seiner Umsicht überlassenbleiben, in jedem einzelnen Falle
zu beurtheilen, welche Maßnahmen für das Societäts-Interesse als die zweckmäßigsten erscheinen
nnd kann hier nur auf einige allgemeine Punkte aufmerksam gemacht werden.

20
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Das Ausräumen der versicherten Gegenstände hat sich im Allgemeinen für die Versicherung^-
Gesellschaften als verlustbringend erwiesen; es wird dabei viel zerstört, beschädigt und gestohlen.
Die Vcrsicherungs-Bedingungcn gestatten dasselbe nur im Fall der Noth und unter besonderen
Voraussetzungen und hat der Geschäftsführer, gestützt auf diese Bestimmungen, jedem voreiligen
Ausräumen mit allen Kräften entgegen zu treten. Erscheint das Ausräumen wirklich nothwendig,
so mnß der Geschäftsführer nach Möglichkeit dahin wirken, daß es mit Ruhe und Besonnenheit,
sowie durch zuverlässige Personen geschehe. Besonders werthvolle Sachen (bei Kaufleuten die
Haudelsbücher) sind immer zuerst zu retten.

Die gerettete« Gegenstände müssen gleich unter Aufsicht gestellt und sobald als möglich
in einen sicheren Gewahrsam, wo sie gegen Diebstahl und weitere Beschädigung geschützt sind,
gebracht werden, wobei die Unterstützung des Versicherten, welcher für Rettung, Sicherung nnd
Erhaltung der versicherten Gegenstände zu sorgen verpflichtet, in Anspruch zu nehmen ist.

Nach gelöschtem Brande ist der Bestand der geretteten Sachen sobald als möglich zu
ermitteln, unter Zuziehung des Versicherten ein genaues und vollständiges Verzeichnis) derselben
aufzunehmen und sodann bei jedem Stück anzugeben, wie und wodurch es befchädigt ist. Dies
Verzeichnis; hat der Versicherte mit der Erklärung, daß ihm weitere gerettete Gegenstände nicht
bekannt seien, zu unterschreiben. Hierauf siud ihm die Sachen mit dem Bemerken auszuantworlen,
daß er keine anderen Verändernngen, als zu ihrer Erhaltung nothwendig, an denselben vornehmen
dürfe, daß er aber für die Erhaltung zu sorgen habe, daß er ferner alle noch weiter sich findenden
Gegenstände gleichfalls in Gcwahrfcun zu nehmen und der Societät anzuzeigen verpflichtet fei.
Hinsichtlich der etwa gestohlenen Sachen ist binnen 3 Tagen nach dem Brande der Polizeibehörde
ein Verzeichnis) zur weiteren Verfolgung des Diebstahls einzureichen.

Eine Taxation der geretteten Sachen hat vorläufig uicht stattzufiudeu und bleibt dieselbe
bis zu der vou der Direktion anzuordnenden Regulirung des Schadens ausgesetzt. Bei solchen
Gegenständen, wo eine Verzögerung der Abschätzung offenbar mit Nachtheilen für die Societät
verbunden sein würde, ist es dem Geschäftsführer gestattet, gleich eine Abschätzung des Schadens
resp, eine Einigung über die Höhe des erlittenen Schadens mit dem Beschädigten zu versuchen,
jedoch unter Vorbehalt der Genehmigung der Direktion, behufs deren Einholung die Verhandlung
sofort einzureichen ist.

Sobald der Geschäftsführer von der Brandstelle zurückgekehrtist, hat er sofort der Direktion
die Anzeige des Brandes unter Angabe, daß und wann der Beschädigte ihm die Mittheilung davon
gemacht, zu erstatte». Bis ihm weitere Instruktionen für sein Verhalten zugehen, muß der
Geschäftsführer sich darauf bcschräuken, das nöthige Material für die Regulirung des Schadens
zu fammcln. Es kommt für dieselbe darauf an, zu ermitteln:

n.) den gesammten Bestand der versicherten Gegenstände,
d) ihren Znstand und Werth vor dem Brande,
c!) den Verbleib aller geretteten Sachen.

Hierüber, sowie über die Ursache der Entstehung des Feuers, über die vom Versicherten
zu erwartenden Ansprüche, sowie über die persönlichen und Vermögensverhältnisse desselben muß er
sich geuau und zuverlässig zu informiren suche»; die betreffenden Nachforschungen sind aber mit
großer Vorsicht vorzunehmen nnd müssen den Charakter eiues den Versicherten verletzenden Miß¬
trauens möglichst vermeiden.



159

Die Regulirung des Schadens erfolgt in der Regel durch einen Beamten der Societäts-
Direktion. Der Geschäftsführer hat denselben dabei mit Rath und That nach besten Kräften
zu unterstützen.

Als Grundlage für die Regulirung dient das nach tz- 1l der Bedingungen vom Ver¬
sicherten anzufertigende Verzeichnis;, In der Regel wird dasselbe bei der Regulirung durch den
Versicherten und den reglilirenden Beamten gemeinschaftlich aufgestellt; in einzelnen Fällen ist es
aber nützlich, die Aufstellung desselben durch den Versicherten selbst bewirken zu lassen und wird
alsdann von Seiten der Direktion dies angeordnet werden. Je nach den Umständen wird es sich
empfehlen, den Versicherten auf die Bestimmungen der H§. 17 und 28 des Gesetzes vom 8. Mai 1837
aufmerksam zu machen, welche bestimmen, daß der Anspruch des Versicherten den durch den Vranb
wirklich erlitteneu Verlust nicht übersteigen darf und daß derjenige, welcher dieser Vorschrift zuwider
eine zu hohe Entfchädigungsfordernng stellt, eine Geldbuße und im Fall böswilliger Absicht die
Strafe des Betruges zu erwarten hat.

Sobald die bei der Regulirung des Brandschadens ermittelte Entschädigung von der
Direktion festgestellt und durch ein Attest der Polizeibehörde dargcthan ist, daß der Auszahlung
nichts im Wege steht, erfolgt die Zahlung durch die betr. k. Steuerkasfc,

Beträgt die Entschädigung mehr als die Hälfte der Versicherungssumme, fo ist die ganze
Versicherung erloschen; bei geringeren Schäden bleibt die Versicherung bestehen, vorausgesetzt, daß
die Direktion sie nicht auf Grund der Hß. 9 und 10 der Bedingungen aufhebt; die Versicherungs¬
summe vermindert sich aber um den Betrag der Entschädigung und der Versicherte muß also, wen»
er wieder zum früheren Bestand versichert sein will, einen neucu Antrag einreichen. Werden die
versicherten Gegenstände nach dem Brande nicht wieder in das bisherige Versichernngs - Lokal
gebracht, fo muß dies dnrch einen Vercindcrungs-Antrag angezeigt werden.

Ueber die Auslagen, Reisekosten und Gebühren, welche der Geschäftsführer für die Wahr¬
nehmung feiner Obliegenheiten bei Brandschäden zu berechnen hat, ist die Liquidation gleich nach
beendeter Regulirung der Direktion einzureichen.

Geschäftsführungund Geschäftsgang.

z. 20.

Ordnung, Pünktlichkeit und rasche Erledigung der ertheilten Aufträge sind die Anforderungen,
welche an den Gefchäftsführer gestellt werden müssen, weil jeder Fehler, jede Verzögerung die
größten Verluste für den Versicherten oder die Societät zur Folge haben kann. Besondere Vor¬
schriften werden in den dazu geeigneten Fällen von der Direktion ertheilt Allgemeine, überall
gleichmäßig zur Anweudnug kommende Bestimmungen sind folgende:

a) Alle Berichte, Anzeigen, Anfragen :c. find von dem Geschäftsführer au die Direktion
der Societät zu lichten. — Korrespondenz in dienstlichen Angelegenheiten mit einzelnen Beamten
der Societät ist unstatthaft. — Hat der Gefchäftsführer gleichzeitig über mehrere, ihrer Natur
nach verschiedene Angelegenheiten an die Direktion zu berichten, z. B. über Mo- uud Immobilar-
Versicherungen, über vorgekommene Brandschaden, so ist über jeden Gegenstand ein besonderer
Bericht zu erstatten, weil nur auf diese Weife die rafche geschäftlicheBehandlung und die Auf¬
bewahrung der Berichte iu den zugehörigen Akten möglich ist.

Telegraphische Anzeigen von Bränden sind in der Regel zwecklos und daher zu ver¬
meiden. Ebenso ist die Benutzung von Korrespondenzkarten unstatthaft.

20*
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K) Verfahren mit den Versichcruugs-Anträgen.
Jeder Antrag auf neue oder erhöhte Versicherung ist in zweifacher Ausfertigung zunächst

der Ortspolizeibchördc (Bürgermeister, Polizeidircktion, Polizeikommissar) zur Oenehmiguug einzu-
reichen. Werden dem Geschäftsführer beide Exemplare zurückgegeben, so hat er das bei ihm ver¬
bleibende Duplikat der Polizeibehörde auf Ansuchen jederzeit zur Ansicht wieder vorzulegen. Wird
die polizeiliche Genehmigung verweigert oder beanstandet, so ist der Antragsteller sofort zu beuach-
richtigen und iu der Regel die Versicherung am besten gleich ganz aufzugeben; wo dieses nicht
geschieht und die Genehmigung nachträglich erfolgt, muß jedenfalls der Direktion über die Gründe
der Beanstandung und deren Beseitigung berichtet werden.

Da die Frage, welche Veränderuugs-Anzeigc» der polizeilichen Genehmigung bedürfen und
welche nicht, eine streitige ist, so ist es dem Geschäftsführer, um der gerichtlichen -Bestrafung zn
entgehen, zu empfehlen, alle Veräuderuugs-Antrage, mit Ausnahme derer, welche lediglich eine
Wohuungs-Aenderung im Bezirk derselben OrtSpolizeibchörde zum Gegeustaud habe», zur Geneh¬
migung vorzulegen.

Von jedem Versicherung«- oder Verändcrnngs-Antrage behält der Geschäftsführer das
Duplikat resp, eine Abschrift für sich zurück; das Original ist unter Beifüguug etwa zugehöriger
Spezifikationen an die Direktion einfach per Eouvert und ohne daß es eines besonderen Anschreibe»«
bedarf, einzusenden. Die hierauf erfolgende Annahme oder Ablehnung des Antrages hat der Geschäfts»
führer mit der Prämienberechnuug und den im Antrag etwa vorgenommenen Aenderungen in dem
zurückbehaltenen Exemplar nachzutragen, sodann die Benachrichtigung resp, die Police dem Ver¬
sicherten unter Einziehung der Prämien sofort zuzustellen und das Datum der Aushändigung in
dem Antrag zu vermerken. Weigert der Antragsteller die Annahme der Police resp, die Zahlung
der Beiträge, so ist dieselbe sofort an die Direktion zurückzusenden.

Die für die Aufnahme der Anträge erforderlichen Formulare werden dem Geschäftsführer
von der Direktion geliefert. Die richtige, sachgemäße Verwendung der gelieferten Formulare und
die genaue, sorgsame Beantwortung der in denselben gestellten Fragen ist von Wichtigkeit und wirb
daher der besonderen Aufmerksamkeit des Geschäftsführers empfohlen.

Im Einzelnen wird in dieser Beziehung noch Folgendes bemerkt:
1. Die Formulare für gewöhnliche Mobilar- und Waaren-Versicherungen werden in

ganzen und halben Bogen geliefert, die letzteren kommen für kleinere, die ersteren für Versicherungen,
bei denen das Verzeichniß der Gattungen und der Zahl der zu versichernden Gegeustäude einen
größeren Raum einnimmt, zur Anwendung.

2. Formulare für landwirthfchaftlichc Versicherungen werden benutzt, wenn Ernte» und
Futter-Vorräthe zum Betrage von 300 Mark und höher versichert werden sollen.

3. Die Formulare für Schober-Versicherungen finden nur für Anträge auf Versicherungen
von Schober (Diemen) Anwendung. Sollen andere Gegenstände nicht auf Iahresperiode, sondern
nur auf einen bestimmten kürzereu Zeitraum versichert werden, so sind dazu die gewöhnlichen
Formulare zu verwenden.

4. Für Anträge auf Versicherung von gewerblichen Anlagen und größeren industriellen
Etablissements bestehen besondere Formulare, welche in den geeigneten Fällen von der Direktion zu
erbitten sind.

5. Die Formulare zu Verändcrungsanzeigeu finden hauptsächlich in den Fällen
Anwendung, wo die versicherten Gegenstände aus dem in der Police bezeichneten Versichcrungs»
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Lokale an einen andern Ort ssebracht werden. Nestchen die Veränderungen der Versicherung in
Veränderungen hinsichtlich der Zahl, des Werthes oder der Beschaffenheit der versicherten Gegen¬
stände, so ist stets ein neuer Antrag einzureichen.

o) Die Versicherungs-Register.
Es werden für jeden Bürgermeisterei-Bezirk zwei besondere Register geführt uud zwar

eins für die laufenden und eins für die sogenannten kurze», auf bestimmte Zeit abgeschlossenen
Versicherungen.

In dieselben hat der Geschäftsführer alle in seinem Bezirke vermittelten Versicherungen
der Reihe nach unter fortlaufender Nummer und entsprechender Ausfüllung der Kolonneu eiuzu>
trage». Die Eiutragung erfolgt jedoch nicht eher, als bis die Policen cingessangen und von dein
Versicherten angenommen sind. Die Löschung bestehender Versicherungen wird in den Register»
vermittelst Durchstreich»»«, der betreffenden Versicherungssummen und Beiträge vermerkt und das
Datum der Löschung angegeben. Versicheruugs - Erhöhungen, Ermäßigungen und sonstige Ver¬
änderungen, die auf Giuud eines neuen Antrages erfolgen, werden unter neuer Nummer ein»
getragen und auf die frühere Nummer verwiesen. Bei andere» Veränderungen werden entweder
die betreffenden Positionen berichtigt oder bcsoudcre Vermerke unter Beisetzung des Datums der
Veränderung eingetragen.

ck) Aufbewahruug der Anträge, Korrespondenzen :c.
Alle die Verwaltung der Socictätögeschäfte betreffenden Papiere uud Bücher, das sogenannte

Geschäftsführer-Material, find gesondert von den sonstigen Privatsacheu des Geschäftsführers so
aufzubewahren, daß sie ohne sein Wissen Dritten unzugänglich sind.

Die Korrespondenz mit der Direktion und den Versicherten ist der Reihenfolge nach in
einem besonderen Aktenstücke einzuhcfteu. Die Verfügungen der Direktion von allgemeinem Interesse
werden in einem zweiten Hefte gesammelt. Die Versicherungs-Anträge sind nach Ortschaften und
iu benfelben nach den Hausnummern resp. Straße» eingeheftet in Umschlägen aufzubewahren;
Vcräudcrungs-Anträge werden zum Haupt-Antrage gelegt. Die Formulare sind gegcu Verstaubung
uud Beschmutzung möglichst zu schützen.

«) Versicherungs-Schilder.
Auf den Wunfch vieler Versicherten sind Versicherungs-Schilder zum Auhefteu au die

Versicheruugs-Lokale angefertigt worden nnd tonnen von der Direktion zum Betrag vou 60 Pfg.
bezogen und für 70 Pfg. an die Versicherten abgegeben werden. Die Einführung dieser Schilder
ist aus mehreren Rücksichten erwünscht und besonders Werth darauf zu legen, daß gerade die
guten Risiko's und besonders solcher Personen, deren Beispiel von Einfluß ist, damit Verseheu
werden. Wo die Anheftung eines Schildes bei Aufnahme eines Antrages zur Bedinguug gemacht
ist und zwar in allen Fälleu bei Schober-Vcrsicheruugcu, ist streng darauf zu halten.

f) Geschäftsführer-Material.
Das oben bezeichnete Geschäftsführer-Material, bestehend aus dem Geschäftsführer-Schild,

dem Versicherungs-Register für jede einzel»c Bürgermeisterei, den Formularen für Anträge und
Veränderungen erhält der Geschäftsführer von der Direktion. Dasselbe bleibt Eigenthum der
Direktion und ist bei dem Ausscheiden mit allen Briefen, Büchern und allen auf die Socieläts-
Geschäfte bezüglichen Gegenständen an den von der Direktion zur Cmpfangnahmc Beauftragten
abzuliefern, ohne Rücksicht auf etwaige Gegenforderungen.

ß) Bekanntmachungen iu öffentlichen Blättern dürfen nur auf Anordnung oder nach ein¬
geholter Genehmigung der Direktion erfolgen.
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K) Erhebung der Beiträge,

Die Iahres-Prämien werden piÄnuinoranäo im Laufe des Monats Januar durch die
t, Steuertassen erhoben und ist die Versicherung, wenn die Zahlung nicht binnen Monatsfrist nach
erhaltener Aufforderung geleistet wird, ungültig. Durch nachträgliche Zahlung tritt dieselbe wieder
in Kraft, wenn nicht zwischenzeitlich ein Brand stattgefunden hat. Bei alleu Vraudschädcu ist
daher festzustellen, ob die Prämien rechtzeitig gezahlt worden sind.

Die Semesterbeiträge, d. h. die Prämien für daö Jahr, in welchen, oer Beitritt oder die
Erhöhung erfolgt ist, werden nebst den Policen- und Portokosten durch den Geschäftsführer von
dem Versicherten erhoben und darf die Police resp, genehmigter Veräuderuugs-Antrag nur gegen
Berichtigung dieses Beitrages bei persönlicher Verantwortlichkeit des Geschäftsführers ausgehändigt
werden. Erfolgt die Zahlung nicht binnen spätestens drei Wochen »ach der Aufforderung, so sind
die Versicheruugs-Dotumeute an die Direktion zurückzusenden.

i) Gebühren des Geschäftsführers.
Der Geschäftsführer hat an Schreibgcbühren von dein Versicherte» zu erheben: a) von

jedem Autrag 1 — I '/u Mark, d) von jeder Veränderuugs-Auzeige 50 Pfg. und außerdem das für
die Hin- und Rücksendung aufkommeude Porto.

K) Revisionen.

Von Zeit zu Zeit wird die Gcschäftsverwallung des Geschäftsführers von Seiten der
Direktion einer Revision unterzogen werden. Reben ihrem speziellen Zweck sollen diese Revisionen
Gelegenheit bieten, sich gegenseitig über die richtigen Grundsätze und die zweckmäßigsten formen
des Geschäftsbetriebes zu verständigen.

Rechte imd Pflichten der Geschäftsführer als HUlfSnnentcu für die Immobilar-Versichenma..

8, 21.

Die Geschäftsführer sind nach dem mit ihnen geschlossenenVertrag zugleich Hülfsagenten
für die Immobilar-Versicherung und haben in dieser Beziehung

1. den Bürgermeister in allen Beziehungen zu unterstützen uud ihm in der Verwaltung
der Societätsgeschäfte behülflich zu sein, insbesondere ihm auf sein Ansuchen jede Auskunft zu
ertheilen und feiner Requisition in Societäts-Angelegeuheiten thunlichst zu entsprechen;

2. die bei der Societät bestehenden Immobilar-Versicherungen innerhalb ihres Geschäfts¬
bezirk« und bei ihren Reisen im Auge zu behalte» und von allen hinsichtlich dieser Versicherungen
wahrgenommenen oder sonst zu ihrer Kenntniß gelangenden wesentlichen Aenderuugeu entweder dem
Bürgermeister oder der Direktion unmittelbar Kenntniß zu geben. Hierhin gehöre» vorzüglich die
Fälle, wo die versicherten Gebäude schlecht unterhalten werden oder in einen Zustand des Verfalles
gerathen, wo durch feuergefährliche Aulagen in den versicherten Gebäuden oder in der Rachbarschaft
derselben die Feuersgefahr vermehrt oder durch Zurückgehen der Verhältuisfe des Versicherte», durch
Verschuldung desselben :c. die Versicherung bedenklich wird;

^>. die Gewinnung guter »euer Immobilar-Versicherungen sich angelegen sein zu lasse»
»nd dabei die Gebäudebeschreibuugeu entweder selbst — sofern der Geschäftsführer dazu die nöthige
technischeBefähigung besitzt — aufzunehmen oder diese Aufnahme durch den örtlichen Taxator zu
vermitteln, überhaupt aber den in die Societät neu Eintretenden oder den eine Aenderung ihrer
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Versicherung (Erhöhung der Versicherungssumme, Revision der Beitragssätze:c.) Beantragenden mit
Nach und That au die Hand zu gehen'und ihnen die Versicherungsnahme möglichst leicht und
bequem zu machen.

Die für solche Aufnahme erforderliche« Formulare werden auf Erfordern dem Geschäfts-
führer diesseits zugestellt werden. Wo die Gcbäudebcschreibungen von dem Geschäftsführer selbst
angefertigt werden, steht ihm die Aufnahmegebühr (1 — 1'/ü Mark) sowie Ersatz etwaiger Auslage»
und Reiseunkosteu zu.

Bei besonders erfolgreicher Thätigkeit des Geschäftsführers in Ermittelung guter Immobilar-
Versicherungen behalte ich mir die Gewährung einer besonderen Entschädigung desselben aus
Societätsfonds vor.

Düffeldorf, den 1. Januar 1880.

Der Direktor der NheinischenProvinzial Feuer KocieM:
Seul.

Heoiuck! de! L «i>ß ck!i!>>„»üittul, H°lb»chdru<le> ln Düüeldoil,
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